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TV-Reparaturen
immer
aktuell
Fernseh-Reparatur-Service AG
Hardturmstrasse 307, 8005 Zürich

01 272 14 14
TV GRUNDIG

ROLF GRAF
PHARMAZIE UND ERNÄHRUNG

LIMMATTALSTRASSE 177, ZÜRICH-HÖNGG
TELEFON 01 341 22 60

 Heinrich Matthys
 Immobilien AG

 Winzerstrasse 5, Zürich-Höngg
 Telefon 01 341 77 30

www.matthys-immo.ch
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Brillen und Kontaktlinsen

eidg. dipl. Augenoptiker
Limmattalstr. 204, 8049 Zürich
Telefon 01 341 20 10

Son nen bril le

Unglaublich aber wahr:
o   Brillenrezept vorbeibringen

o   oder Anmeldung 
             zur Brillenglasbestimmung

Diverse Son nen bril len erhältlich in
verschiedenen Farben inkl. optisch
geschliffenen Brillengläsern Ihrer Stärke
und mit 100% UV-Schutz.
Dieses An ge bot ist nur gültig

bis 31. August 2003

Profi tieren Sie von

unserem Sonderangebot:

MedPrax – für Ihre Gesundheit

Jürg Brunner, med. Masseur FA
Am Wasser 159, 8049 Zürich
Telefon 01 341 53 33, www.medprax.ch

Medizinische Massagen
Dynamische
Wirbelsäulentherapie
Self-Coaching, NLP

Wir liquidieren
allen Silberschmuck
ausgenommen
Höngger Wappen

Wir liquidieren
allen Silberschmuck

50 %

Jugend Das Salzkorn
der Woche
Zum früheren südafrikani-
schen Präsidenten Nelson 
Mandela (unlängst 85 gewor-
den) sagt der ehemalige US-
Präsident Bill Clinton: «Du 
hast uns die Freiheit der Verge-
bung gelehrt und die Macht der 
Bescheidenheit gezeigt.»
Leider gibt es zu wenig Man-
delas.  C. G. Salis

(gvdb)    Auffällig häufi g beschäfti-
gen sich in letzter Zeit die (vor al-
lem) Printmedien mit der Jugend. 
Mit ihr scheinen Erwachsene «Pro-
bleme» zu haben, die Reverenz, 
mit der sie dem Nachwuchs begeg-
nen, scheint teils aus schlechtem 
Gewissen gespiesen zu werden, oft 
gepaart mit ei ner schlecht getarn-
ten Hilfl osigkeit.
Was ist mit «der Jugend» los. Sie 
wird angesiedelt zwischen 10 und 
etwa 21 Jahren, was eine Verlänge-
rung der regulären Zeit der Puber-
tät bedeutet.
Mit dieser wird – traditionell 
– einiges erklärt und verwedelt. 
Kommt hinzu, dass immer mehr 
Soziologen nicht müde werden, 
die Quelle allen Übels in einem  
immer weniger intakten Eltern-
haus zu orten. Ab und zu stossen 
einige auf die Erkenntnis, dass 
auch das heutige, moderne Um-
feld an der Schiefl age der Jugend 
schuld sei. Und wer die Schuld am 
Umfeld hat, wird gefl issentlich un-
terschlagen.
Die Jeremiade über aus dem Ru-
der gelaufene Jugend hält an. Und 
damit auch der Hang zu Verallge-
meinerungen. Junge Leute werden 
alle in den einen Topf geworfen, 
sofern als Massstab Junge herhal-
ten müssen, welche die Grenzen 
von Wohlerzogenheit überschrei-
ten. Doch: war das nicht schon im-
mer so (ähnlich)? Dass es unter Ju-
gendlichen einen beach tenswerten 
Prozentsatz von Übeltätern gibt, 
sei unbestritten: Übel täter an sich 
selber, Übeltäter an Mitmenschen 
und Gesellschaft.
In Nr. 15 kündigt der «Beobach-
ter» auf dem Titelblatt einen zur 
Mes serstecherei bereiten halb-
vermummten Jugendlichen an. 
Mit der Frage beschäftigt, «war-
um Jugendliche zu Mördern wer-
den». Doppelseite «Mörderische 
Jugend». Dem Thema sind weite-
re Seiten gewidmet: «Chronolo-
gie der jüngsten Attacken». Einer 
wurde von Skin heads verprügelt; 
«das war der Anfang von allem». 
«Grössenwahn und Angst» spie-
len eine Rolle. Ein Psychologe zur 
Therapie straffällig Gewordener: 

Sie müssten einsehen, «wie mies 
sie gehandelt haben». Eine Jugend-
anwältin ortet eine Gruppe von Ju-
gendlichen, «die einen das Fürch-
ten lehren könnten».
Die Soziologie hat eine Reihe «ty-
pischer Risikofaktoren für Jugend-
gewalt» ausgemacht: «Verlust al-
ter Geborgenheit, mangelnde Bil-
dungsfähigkeit. Selbstbezogenheit 
der Eltern, Unausgeglichenheit, 
sprachliche Defi zite».
Von diesen hat man schon im
PISA-Bericht gehört. Defi zite von 
Schülern und Schülerinnen, die 
ganz normal sich verhalten und 
keine kriminellen Kompetenzen 
entwickeln. Ob all den Schreck-
lichkeiten gefallener Jugendlichen 
wollen wir nicht übersehen, dass 
die grosse Mehrheit soweit in Ord-
nung ist. Doch fehlt ihnen etwas: 
die nachhaltige Schulbildung. Da-
mit befassen sich im Schuldienst 
Tätige und auch Psychologen. Da-
bei geht es übers Schulische hin-
aus. Neulich erblickte eine weitere 
Unter suchung das Licht der Pres-
se: Schweizcr junge Leute seien in 
Sachen Po litik zu wenig versiert, 
zum Teil kaum eine Ahnung.
Das hinwiederum ist nicht das Pri-
vileg junger Menschen, sondern 
auch das ihnen gar nicht bewuss-
te Problem von Erwachsenen. Die-
se sind als Vor bilder pragmatisch, 
d. h., sie nutzen ihre Möglichkeiten 
aus. Und die Jungen auch. Wie die 
Alten sungen . . .  Die grosse Mehr-
heit junger Menschen ist intakt 
und erfreulich engagiert, wenn sie 
für ein Ziel eingespannt wird. Vie-
le unter ihnen wachsen zu einer 
Elite heran und damit zu Vorbil-
dern oder Leitpersonen, denn «im 
Schwik» sind sie selber er wachsen 
und allfällige Flausen haben Fe-
dern gelassen. Wir Erwachsenen 
sollten uns daran erinnern, dass 
wir auch einmal jung waren und 
womög lich auch nicht in jedem 
Fall Vorzeigebeispiele. Der Un-
terschied von einst zu heute: In der 
Heutzeit quellen die Ablenkungen 
über. Doch auch der Spass muss 
seine Grenzen haben. Barrieren 
sind nicht überfl üssig.

Obligatorisches Schiessen
Samstag, 16. August, 8 bis 11.30 Uhr 
auf dem Schiessplatz Hönggerberg. 
300  m Gewehr und 25  m Pistole.

Stadtumgang
Samstag, 16. August, 11.45 Uhr ab Ju-
gendsiedlung Heizenholz. Veranstal-
ter: Quartierverein und Musikverein 
Eintracht Höngg.

Volkstümliche Musik
und Schlager
Konzert mit der Formation Stallbänk-
li. Mittwoch, 20. August, 16.30 Uhr in 
der Seniorenresidenz Im Brühl, Kap-
penbühlweg 11.

Neues aus dem 
Quartierverein
Der «Limmatsprützer», die farbenfro-
he Plastik mit mechanischer Funk-
tion beim Höngger Stauwehr, spritzt 
wieder. Mit Vergnügen schauen wir 
dem lila Windrad zu und warten, 
bis die Kolbenpumpe im Innern der 
Plastik das aus der Limmat geschöpf-
te Wasser im weiten Bogen wieder in 
den Fluss spritzt.

Der Künstler dieser fröhlichen Skulp-
tur ist der Gestalter und Architekt 
Ruedi Müller aus Winterberg. Der 
Quartierverein unterstützte die Re-
novation des «Limmatsprützers» mit 
einem Beitrag von  4000 Franken.

Bleiben wir bei der Werdinsel: Ver-
mehrt melden sich besorgte Einwoh-
ner aus dem Gebiet am Wasser und 
der Winzerhalde, die sich an Lärm-
immissionen, Vandalismus und Ge-
walt (unter den Jugendlichen) stören. 
Im Sommerhalbjahr wird die Werdin-
sel von Tausenden intensiv besucht 
und das friedliche Zusammenleben 
auch strapaziert. Im obersten Teil 
vergnügen sich die Schwimmer und 
jugendlichen Brückenspringer, in der 
Mitte die Familien mit ihren Klein-
kindern, die gerne im Planschbecken 
baden, weiter unten sind die Famili-
engärtner und zuunterst am Spitz die 
«Blüttler» (vornehmlich Männer). Bei 
so viel Nebeneinander ist gegenseiti-
ge Toleranz und Respekt vor einander 
besonders verlangt. Ich habe mit dem 
Polizeiposten Höngg gesprochen: Das 
Problem ist bekannt und vermehrte 
Patrouillen werden gemacht.
Auf dem Hönggerberg gibt es ein Pro-
jekt für eine «Leichtwindanlage». Der 
Schreibende beteiligte sich zusam-
men mit Anwohnern, dem WWF, 
städtischen und kantonalen Ämtern 
an einem Planungsworkshop, einem 
sog. «runden Tisch». Es geht dar-
um, dass die ETH bei der Emil Klö-
ti-Strasse mit etwa drei Windrädern 
Öko-Strom produzieren möchte. Mit 
dem «runden Tisch» wollten die Ver-
antwortlichen die Akzeptanz des 
Vorhabens bei den betroffenen An-
wohnern und Institutionen prüfen.

Exkursion im Rahmen der ZVS-
Monatsexkursionen. Man trifft 
sich am Sonntag, 24. August, 15 
Uhr am Meierhofplatz, Halte-
stelle der Buslinie 46 Richtung 
Stadt.
Nach jahrzehntelangem Dornrös-
chenschlaf sind einige der in Höngg 
bisher zugedeckten Bäche wieder zu 
fröhlich plätschernden Gewässern 
erweckt worden. Viele Pfl anzen und 
Tiere konnten sich in und an ihnen 
entwickeln.

Diese Vielfalt möchte der Natur- und 
Vogelschutzverein mit interessierten 
Gästen entlang zweier freigelegter 
Bäche in Höngg erleben. Offene Bä-
che und Flüsse bilden wichtige Le-
bensadern zwischen Wald, Siedlung 
und Limmat. Ihnen entlangzugehen, 
fasziniert immer wieder aufs neue.
Die Exkursion fi ndet bei jedem Wet-
ter statt. Dauer zwei bis drei Stunden. 
Wenn möglich Feldstecher mitbrin-
gen. Unkostenbeitrag für Erwachse-
ne 5 Franken. Schluss beim Friedhof 
Hönggerberg.

Inselfäscht
Nach dem Werdinselfäscht vom Ju-
li traten Unklarheiten bezüglich der 
Organisatoren auf. 
Hiermit sei klargestellt, dass zwei 
Vereine das Fest gemeinsam organi-
sierten: die Zürcher Freizeit-Bühne 
und der Männerchor Höngg. 

«Bachöffnungsrundgang»

Mittels eines CAD-Filmes konn-
ten die Standorte der Windanlagen 
in der Landschaft mit ihren Schat-
tenwürfen in allen Jahreszeiten si-
muliert werden. Wir «betroffenen» 
Höngger sind ja nicht gegen alterna-
tive Stromproduktionen, haben aber 
unsere Bedenken angemeldet. Die 
drei Windkraftanlagen an der Gelän-
dekante der Terrasse Hönggerberg 
würden die Landschaft und unser 
Erholungsgebiet massiv beeinträchti-
gen. Ein Mast, vom Erdboden bis zur 
Propellerspitze, misst 25 Meter, und 
die Rotoren würden während 6000 
Stunden pro Jahr, also mehr als zwei 
Drittel der Zeit in Bewegung sein. 
Solche Windkraftanlagen sind auch 
nicht gerade ökonomisch. Wie uns 
erklärt wurde, könnte eine Anlage 
nur 0,16‰ des Stromverbrauches der 
ETH decken.
Bleibt am Schluss die Frage nach Al-
ternativen. Der Bund muss bekannt-
lich laut Energiegesetz die CO2-Gase 
um 15% reduzieren (auf den Stand 
von 1990). Ökonomisch und ökolo-
gisch sinnvoller wäre es, die beste-
henden ETH-Bauten mit besseren 
Wärmedämmungen zu versehen und 
die Dächer mit Sonnenkollektoren zu 
bestücken. Wir würden solche Mass-
nahmen in Höngg für die Hönggerin-
nen und Höngger wie auch die Stadt-
zürcher, die gerne in dieses Naherho-
lungsgebiet kommen, begrüssen.
Text: Marcel Knörr,
Präsident Quartierverein Höngg
Foto: Evelyne Matthys
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Wellness- und Beautycenter
Cornelia Höltschi, eidg. dipl. Kosmetikerin

• Kosmetik
• Permanent Make-up
• Manicure und Fusspflege

• Manuelle
 Cellulitenbehandlung
• Figurforming

• Lymphdrainage
• Solarium
• Thalasso

Limmattalstrasse 340 · 8049 Zürich

Telefon 01 341 46 00

Feldenkrais – Ferien – Wandern
Ferienkurs im Glarnerland 13. bis 20. Sept.
mit Christiane Renfer und Marcel Knörr

Fortl. Feldenkrais-Kurse ab 20./21. Aug.
Tel. 01 341 02 53 chrisrenfer@dplanet.ch

FELDENKRAIS                 METHODE

Sehr geehrte Hönggerinnen
und Höngger, liebe Gäste
Heute dürfen wir einmal mehr un-
seren Nationalfeiertag in Sicherheit 
und Wohlstand feiern. Es ist der 712. 
Geburtstag unseres Vaterlandes, der 
erst seit 104 Jahren so gefeiert wird, 
als vornehmlich Auslandschweizer 
auf einen schweizerischen «Qua-
torze Juillet» drängten. Wie von un-
seren Vätern gelernt, gehören dazu 
die abendliche Zusam menkunft in 
der Gemeinde oder im Quartier bei 
einem grossen Feuer, die Festanspra-
che – rund 200 alleine im Kanton 
Zürich –, das Singen der National-
hymne, so gut es halt eben geht, eher 
weniger als früher der Auftritt von 
Turnver eins und Damen riege, das 
Feuerwerk, das sich leider immer we-
niger auf dieses Datum beschränkt, 
die Lampions und patriotischen Ge-
fühle: beim einen mehr Stolz, beim 
anderen vielleicht mehr demütige 
Dankbarkeit oder beim dritten eher 
diesbezügliche Gleich gültigkeit, aber 
immerhin Freude an der Bratwurst 
und am gemütlichen Abend. 

Die Anfrage, ob ich die Höngger
1.-August-Rede halten würde, hat 
mich zuerst überrascht, dann geehrt 
und schliesslich gezwungen, meine 
eigenen Gedanken präziser zu for-
mulieren. Dabei emp fand ich es üb-
rigens als eine sehr anregende und 
lohnende, um nicht zu sagen weiterzu-
emp fehlende Aufgabe, meine intu-
itive Grund haltung zu hinterfragen 
und mit etwas Recherchierarbeit er-
gänzt zu Papier zu bringen. Das zen-
trale Element unserer Staatsform ist 
die Demokratie. Und auf dem heuti-
gen Kalenderblatt steht ein Zitat von 
Theo dor Heuss: «Man muss das als 
gegeben hinnehmen: Demokratie ist 
nie bequem.» In vielen Fragen gibt es 
kein Gut oder Schlecht, kein Richtig 
oder Falsch, sondern  das gute Mit-
einander in der Gemein schaft ver-
langt, dass verschie dene Ansich ten, 
verschiedene Lösungsansätze neben-
einander bestehen. Persönlich ist es 
mir lieber, offen zu sein für eine dif-
ferenzierte Betrachtung und dadurch 
etwas unschlüssig zu wirken, als vor-
zugeben, man hätte die beste Lösung. 
Oft steht man auch selbst in unlös-
baren Zielkonfl ikten. Als Heimleiter 
muss ich mich dafür einsetzen, dass 
die Krankenkassen die ausgewiese-
nen Pfl egeleistungen voll decken, wie 
es das Kran kenversicherungsgesetz 
eigentlich verlangen würde. Als 
Staatsbürger muss ich hingegen hof-
fen, dass die von den Kassen zu über-
neh menden Leistungen nicht ins Un-
ermessliche steigen, damit die Prä-
mien bezahlbar bleiben.

Was bedeutet ein Nationalfeiertag 
heute? Wie patriotisch darf er gefei-
ert werden? Und was feiern eigentlich 
unsere Nachbarländer am Na tional-
feiertag?

Deutschland, Österreich und Italien 
haben alle ihren Nationalfeiertag al-
leine im letzen Jahr hundert öfters ge-
ändert. Sie alle haben historisch bes-
ser belegte Daten gewählt, die ihren 
Bürgern aber längst nicht so vertraut 
sind wie uns der 1. August. 

Frankreich feiert in Erinnerung des 
Sturms auf die Bastille als Beginn der 
sehr hohen Blutzoll fordernden Fran-
zösischen Revolution den auch bei 
uns sehr bekannten Quatorze Juillet 
mit viel Pomp und ihrer Militärpara-
de auf den Champs-Elysées. 

Wir gedenken des brüderlichen 
Schwurs dreier Eidgenossen stell-
vertretend für ihre Tal schaf ten, «in-
dem diese einander uneigennützige 
Solidarität zusichern in einer arglis-
tigen Zeit», wie sie der Bundesbrief 
nennt. Im Gegensatz zu den meisten 
Ländern wählte man ein Datum im 
tiefen Mittel alter. Ich fi nde das ein 
schönes Zeichen der Kontinuität, der 
Beständig keit. 

Wir alle dürfen uns stolz darüber 
freuen, auch wenn ja Zürich mit den 
damaligen Vorgängen in der Inner-
schweiz kaum etwas zu tun hatte. Wir 
dürfen auch getrost am heutigen Tag 
feiern, obschon es eher fraglich ist, 
ob der Rütlischwur tatsächlich im 
August stattfand. Ob wir heutigen 
Schweizer uns in Gesellschaft jener 
wohl recht grobschlächtigen, bärtigen 
Rebellen wohl fühlen könnten? Ich 

denke, mit ihnen müsste man nicht 
lange über Demokratie, Gewal ten-
trennung, ja auch nicht über Neutra-
lität diskutieren wollen, eher über die 
Unterjochung durch den ungerechten 
Landvogt, über Gewalt und Gegen-
gewalt. Welches sind überhaupt die 
Kriterien, die sie klar von heutigen 
Terroristen unterscheiden liessen?

Darf man überhaupt stolz sein auf 
die Leistungen anderer, auf die Er-
rungenschaften unserer Vorväter? 
Ich meine ja, sofern man sich zu 
deren Leistungen, Haltungen und 
Errungen schaf ten bekennt und sich 
in ihrem Sinne für deren Wahrung 
und Erneuerung einsetzt. 

Worauf sind wir eigentlich stolz? Un-
ser Stolz – im Bauch – gründet auf 
dem Mythos jener Zeit um Rütli und 
Tell. Wichtiger für unsere verstandes-
mässige Identifi kation sind aber viel 
später erworbene Errungenschaften. 
Jede Aufzählung ist zwangsläufi g 
willkürlich und per sönlich. Zu nen-
nen sind wohl der Föderalismus, di-
rekte Demokratie, Menschen rechte, 
die vorbildliche Verfassung von 1848 
und ein ausgeklügeltes Rechtssys-
tem, Pionierleistungen und gute Ver-
gleichszahlen der Wirtschaft, Fleiss, 
Arbeitsfrieden, berühmte Schwei-
zer, das Rote Kreuz. So sehr heute 
Ren ten und Altersvorsorge im Ge-
rede sind, das Ausland beneidet uns 
für unser funktionierendes 3-Säulen-
Konzept usw.

Vom Geist der Französischen Revo-
lution ist innerhalb von 50 Jahren bis 
zum Bundesstaat von 1848 sehr vie-
les bei uns eingefl ossen, und manches 
wurde besser umgesetzt als in Frank-
reich oder andernorts. Wesentliches 
davon wurde der Schweiz damals ge-
gen ihren Willen aufok troyiert. Aus 
heutiger Sicht hat die Schweiz Insti-
tutionen entwickelt, die weit über die 
Grenzen als musterhaft gelten.

Der im Bundesbrief bekundete Wille 
zur Solidarität hat letztlich zur heu-
tigen Willensnation Schweiz geführt, 
wobei die Vielfalt der Kulturen und 
Sprachen, auf die wir zu Recht stolz 
sind, gerade einmal 200 Jahre Be-
stand hat. Mit der Mediation, durch 
die Napoleon die Zer strittenheit der 
Helvetischen Republik überwand, 
entstanden sechs neue Kantone, dar-
unter auch Waadt, Tessin und Grau-
bünden, und dadurch gleichgestellte 
Partner mit vier Sprachen.

Ich hatte die spannende Gelegenheit, 
in bisher acht Einsätzen auf vier Kon-
tinenten für die UNO bzw. für die 
OSZE als Wahlbeobachter in durch 
Kriegswirren gegangenen Ländern 
Wahlen zu beobachten. Dabei ist es 
beelendend zu erkennen, welch leich-
tes Spiel oft jene haben, die die eige-
ne Bevölkerungsgruppe gegen ande-
re aufhetzen, wie schnell Wunden 
geschlagen werden können, die erst 
über Generationen wieder geheilt 
werden können, wenn nicht immer 
neue kriegerische Auseinanderset-
zungen dies überhaupt verhindern. 
Etwa folgende Geschich te habe ich 
auf dem Balkan mehrfach von Be-
troffenen erfahren: Gute Nachbarn, 
ja lang jäh rige Freunde gehörten ver-
schiedenen Ethnien an. Zunehmend 
hetzten in den Medien Popu listen 
vom Schlage eines Milosevic oder 
Karacic gegen andere Volksgruppen, 
und bald herrschte Krieg. Plötzlich 
stand der Nachbar mit der Waffe in 
der Hand vor der Wohnung und be-
drohte den bisherigen Freund, er 
solle sofort seine Wohnung verlas-
sen und ihm seine ganze Habe ver-
machen, wenn er sein Leben retten 
wolle. Werden solche Nachbarn auch 
in Friedenszeiten je wieder zusam-
menfi nden können? Wir wissen auch 
aus der Nazizeit, wie leicht Massen 
verführt werden können. Gehen wir 
also nicht davon aus, dass bei uns 
alles besser wäre, dass dies bei uns 
nie passieren könnte, sondern ach-
ten wir darauf, dass wir auf populis-

tische Vereinfachungen sehr kritisch 
reagieren, dass Werte wie Vertrauen, 
Toleranz und der Einbezug auch der 
Interessen von Minderheiten und von 
Schwächeren unsere Grundhaltung 
bleiben. 

Nun ist ja der 11. September 2001 
zum schrecklichen Symbol geworden 
für eine Entwick lung, die genau in 
die falsche Richtung führt. Wenn wir 
überall schlafende Terroristenzellen 
vermuten und uns allseits misstrau-
isch verhalten, so werden wir auch 
allseits Hass und Misstrauen schüren, 
und Hass und Misstrauen werden 
auch auf uns zurückfallen. 

Wenn man geballt die schrecklichen 
Meldungen konsumiert, wie man 
dies am Fernsehen nur schon aus der 
Tagesschau und dokumentarischen 
Sendungen leicht machen kann, so 
könnte man schon davon ausgehen, 
dass die Welt bald nicht mehr le-
benswert sein wird: immer häufi ge-
re Terrordrohungen, immer dreistere 
Kriminalität mit unbegrenzten neuen 
technischen Mitteln und dazu rasch 
zunehmende Gewaltbereitschaft, im-
mer neue Kriege, offen zugäng liche, 
unbeaufsichtigte Uranmüll deponien 
in der Ex-Sowjetunion, durch den 
Menschen verursacht andauernd 
neue klimatische Rekorde, die zu 
immer häufi geren und schlimmeren 
Umweltkatastro phen führen – und 
nicht einmal die USA unterzeichnen 
das Kyoto-Protokoll, das wenigstens 
minimale Massnahmen gegen die 
Klimaveränderung umsetzen möch-
te. Dies nur, um einige der bedroh-
lichen Tendenzen zu nennen. Aber 
Martin Luther sagte: «Und wenn ich 
wüsste, dass morgen die Welt unter-
ginge, so würde ich doch heute mein 
Apfelbäumchen pfl anzen.» Ich fi nde 
diese Haltung sehr weise und nach-
ahmenswert. Nur eine positive, kon-
struktive und lebensbejahende Hal-
tung macht das Leben lebenswert.

Ich will ganz bestimmt nicht sagen, 
wir müssten nicht stets vorsichtig und 
wachsam sein, im Gegenteil. Miss-
brauch jeder Art kann nicht toleriert 
werden. Die Grundhaltung solle 
aber einer Vertrauenskultur entspre-
chen. Das gegenseitige Vertrauen von 
Volksgruppen muss laufend erneuert 
werden. Minderheiten müssen stets 
versichert sein, von der Mehrheit 
nicht überrollt zu werden. Dass etwa 
im Bundesrat das Tessin und die Ro-
mandie eher über vertreten sind, ist 
dazu ein guter Ansatz. Diese Haltung 
sollten wir aber auch im persönlichen 
Umfeld beherzigen.

Vielleicht haben Sie vor vierzehn Ta-
gen von unserem Herrn Winkler im 
«Höngger» gelesen: Aus der Beleg-
schaft im Alterswohnheim Riedhof 
kam neulich die Idee, bei einer Gar-
ten-Grillparty die verschiedenen 
Landestrachten durch die jeweiligen 
Mitarbeiter aufmar schie ren zu lassen. 
Nicht weniger als 20 Trachten kamen 
so zusammen und vermittelten alle 
«herzlichst mit ihrer Heimat verbun-
den» ein wunderbares Gefühl einer 
freund schaft lichen Völkergemein-
schaft. Nicht nur die Gesellschaft, 
jeder Einzelne von uns kann dem 
Fremden in misstrauischer oder aber 
auch vertrauender Haltung begegnen. 
Das Verhal ten meines Gegen übers 
wird dadurch oft stark beeinfl usst. 
Das Gottfried-Keller-Zitat passt sehr 
gut zu dieser Situation und zum heu-
tigen Tag: «Achte jedes Mannes Va-
terland, aber das deinige liebe!» 

Wir dürfen stolz sein auf viele Er-
rungenschaften unseres Landes als 
Binnenland ohne Boden schätze und 
auf viele Spitzenplätze in internatio-
nalen Vergleichen. Aber wir dürfen 
deswegen nicht eingebildet und über-
heblich sein. In vielen Bereichen ha-
ben andere Länder stark auf geholt. 
Viele dieser Spitzenpositionen brö-
ckeln allmählich ab. Die PISA-Stu-
die oder die kürz lich erschienene 
Studie «Citizenchip and Education 
in 28 Countries» stellen sogar unse-
ren vermeintlichen Trumpf Bildung 
in Frage. Beim Verständnis für die 
politischen Institutionen liege die 
Schweizer Jugend unter dem inter-
nationalen Durchschnitt. Das über-
rascht und enttäuscht zugleich. Trotz-
dem, unser System der direkten De-
mokratie ist meines Erachtens ein 
grosser Trumpf: Die Beteiligung al-

ler beim politischen Meinungsbil-
dungsprozess soll und kann uns bei 
der Erkenntnis helfen, dass Lösun-
gen stets komplex sind, dass nicht 
einfach die Regierung alles falsch 
macht, sondern dass wir selbst die 
Entscheidungen durch konstruk tive 
Konsens bildung treffen und mittra-
gen müssen.

Die Mitgestaltung in der überblick-
baren Zelle, wo man sich noch kennt, 
ist eine ganz grosse Stärke unseres 
Systems. Der Anfang ist die noch 
kleinere Zelle: Wie wir miteinander 
in unserer Familie und mit unseren 
Nächsten im Alltag umgehen, wird 
auch ausstrahlen auf die übergeord-
nete Gemeinschaft. Dabei gäbe es 
einfache Regeln. Würden wir uns 
nur bei spiels weise vor jeder Hand-
lung oder Bemerkung zuerst die Fra-
ge stellen, ob es fair und im Dienste 
der Gemeinschaft ist und es andern-
falls unterlassen, wäre allseits sehr 
viel gewonnen. In der Welt kann wohl 
nur positiv wirken, wer dies auch 
im engeren Umfeld kann, wer seine 
Grundsätze auch vorlebt. Am besten 
sagt dies, just auf unsere Geburtstags-
geschichte bezogen, Friedrich Schil-
ler: «Zu Hause muss beginnen, was 
leuchten soll im Vaterland.»

Packen wir es also an, gehen wir mit 
unserem Umfeld um, wie wir es auch 
für uns erwarten: mit Offenheit, mit 
Hilfsbereitschaft, mit Vertrauen. 

Engagieren wir uns im Quartier. Zu 
Recht sind wir stolz auf unser leben-
diges Höngg mit vielen Vereinen. Das 
sind die Zellen einer lebendigen Kul-
tur. Ich möchte im Namen der Höng-
ger dem Quartierverein, dem Turn-
verein und dem Verschönerungs-
verein danken für die Organisation 
dieses Festes und damit stellvertre-
tend für alles, was die grosse Zahl 
von Ver einen zum Quartierleben 
beiträgt. Dies zeigt besonders schön, 
dass nicht ein anonymer Staat, son-
dern dass wir alle verantwortlich sind, 
dass unser Leben lebenswert bleibt. 
Und ich danke Ihnen allen, dass Sie 
mit Ihrer Aufmerksamkeit und An-
wesenheit am 1. August – nicht am 
31. Juli – ein Zeichen der Solidarität 
mit Höngg und der Schweiz geben.
Seien wir offen und mutig auch für 
eine konstruktive, nicht überheb-
liche Rolle Zürichs in der Schweiz 
wie auch der Schweiz in Europa und 
in der Welt. Das Privileg, in die-
sem schönen, geordneten und wohl-
habenden Vaterland leben zu dürfen, 
erfordert auch, Verantwortung wahr-
zunehmen.

Ich wünsche einen schönen
1. August!

Ansprache von Rudolf Huber zum 1. August

Bundesfeier 
Am 1. August waren alle eingeladen, 
gemeinsam auf dem Kappenbühl 
beim Turnerhaus zu feiern. 
Am Abend dieses schweizerischen 
Nationalfeiertags stand die Festwirt-
schaft des Turnvereins Höngg bereit. 
Würste vom Grill sowie ein breites 
Getränkeangebot von Wein über 
Bier zu Mineralwasser luden zum 
gemütlichen Schmaus. Neu gab es
Live-Musik mit dem Duo Bürge. 
Nach der Begrüssung durch Arthur 
Müller, Vize-Präsident des Quartier-
vereins Höngg, hielt um 20.15 Uhr 
Rudolf Huber, Leiter des Alterswohn-
heims Riedhof, die Festrede. Gegen 
21.30 Uhr startete der vor allem bei 
Kindern beliebte Lampionumzug. 
Der aufgeschichtete Holzstoss wurde 
bei Dunkelheit entzündet und bildete 
als prächtiges Höhenfeuer eine stim-
mungsvolle Kulisse. 
Dominique Blickenstorfer

1. August
«Wir wollen sein ein einig Volk von 
Brüdern, in keiner Not uns trennen 
und Gefahr.
Wir wollen frei sein wie die Väter wa-
ren, lieber den Tod, als in der Knecht-
schaft leben.
Wir wollen trauen auf den höchsten 
Gott und uns nicht fürchten vor der 
Macht der Menschen.»
Friedrich Schiller, «Rütlischwur»

Schiller hat die Schweiz nie besucht. 
Auf Grund des Bundes briefes von 
1291 und von Sagen, die etwa im 
«Weissen Buch von Sarnen» überlie-
fert sind, konnte er sich jedoch hin-
einfühlen in den Geist, der die Ur-
schweizer Männer und Frauen jener 
Zeit beseelte. Nachdem König Ru-
dolf von Habsburg, ein Freund der 
Älpler, Fischer und Bauern, Mitte Ju-
li des Jahres gestorben war, bestand 
die Gefahr, dass die Landvögte ihre 
Kompetenzen überschritten und das 
Volk übel behandelten und ausbeute-
ten. Darum schlossen sich die Land-
leute von Uri, Schwyz und Unterwal-
den zusammen. Sie gelobten sich in 
Notzeiten gegenseitige Hilfe.
Dass aus diesem Bund ein Staat ent-
stehen würde, konnten sie nicht ah-
nen.
Gegenwärtig hat unser Volk ein sol-
ches Zusammen halten bitter nötig. 
Dazu soll uns die Feier des 1. Au-
gust anregen. Dann hat dieser Fei-
ertag auch heute noch Sinn und Be-
deutung!
Karl Stokar

Leserbrief
Feuerwerk am 1. August
Den Artikel von Herrn Ansovini 
wegen dem Feuerwerk am 1. August 
kann ich nur wärmstens unterstüt-
zen. Wir wohnen seit 15 Jahren am 
Wasser und ärgern uns jedes Jahr 
am 1. August und am Silvester über 
diese unverantwortliche Knallerei. 
Es sind nicht nur Raketen, sondern 
was uns vor allem stört, sind die sehr 
lauten Knaller (machen einen Lärm 
wie Mörser), die jedes Jahr losgelas-
sen werden. Dazu kommt noch, dass 
diese Knaller noch nach Mitternacht 
abgehen, also zu einer Zeit, wo man 
froh ist, wenn Ruhe eingekehrt ist. 
Nicht selten gehen die letzten Knal-
ler gegen halb zwei Uhr morgens ab. 
Ganz sicher sind es nicht Kinder, 
die diese Schüsse los lassen. Dass 
aber Erwachsene sich daraus eine 
besondere Freude machen an dieser 

Art Nachtruhestörung, ist mir un-
begreifl ich. Weil wir direkt am Was-
ser wohnen, können wir das Aufge-
schrecktsein der Tiere aus nächster 
Nähe verfolgen. Übrigens sind es ja 
nicht nur Tiere, sondern auch Klein-
kinder wohnen in dieser Gegend. 
Absolut unverständlich ist mir auch, 
dass schon Tage vorher und nicht sel-
ten noch zwei bis drei Tage nach dem 
1. August Feuerwerk gezündet wird. 
Wie kann an die Vernunft und Ver-
antwortung appelliert werden? Die-
ser Feiertag, der auch einen ganz be-
stimmten Sinn und Inhalt hat, sollte 
nicht zum Ärgernis vieler werden. 
Wenn wir alle mithelfen, ist es viel-
leicht doch möglich, den 1. August so 
zu feiern, dass sich alle freuen können 
und sogar die Tiere vor unsäglichem 
Schmerz bewahrt werden.
B. Zwiker, Höngg
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kosmetik
morena marcoionni
wiesler-gasse 1
8049 zürich
01 341 45 25
www.mm-kosmetik.ch

Gesichtsbehandlungen für
Sie und Ihn
 Manuelle Lymphdrainage
 Manicure
 Fusspfl ege
 Cellulite-Behandlungen
 «Hot Stones»-Massage

F. Christinger
Heizungsanlagen

Energieplanung
Energieberatung·Optimierung

Heizenholz 21, 8049 Zürich

Tel. 01 341 72 38

«Bauen heisst Werte für Generationen 
schaffen.»
Architektur – ob bei Renovationen 
oder Neubauten – ist für Marcel 
Knörr immer der Ausdruck des herr-
schenden Zeitgeistes, aber ebenso 
die Umsetzung der Bedürfnisse der 
Benützer und Eigentümer. Daneben 

25 Jahre Knörr Architekten
In einem Vierteljahrhundert haben Marcel Knörr und sein Architekten-
team in Höngg Ortsgeschichte geschrieben. Zahlreiche Renovationen 
bedeutender Liegenschaften der vergangenen Jahrhunderte, aber auch 
Neubauten sind ein beredtes Zeugnis seiner Tätigkeit, mehr noch: sei-
ner Auffassung guter Architektur.

verlangt sie ein grosses Verantwor-
tungsbewusstsein gegenüber beste-
hender Bausubstanz und deren Er-
haltung gegenüber dem Ortsbild. Al-
le diese Anforderungen unter einen 
Hut zu bringen, ist oft eine Kunst und 
gleicht einem Balanceakt.

Wie wichtig der pfl egliche Umgang 
mit alter Bausubstanz ist, erfuhr 
Marcel Knörr, als er 1981 das Haus 
Limmattalstrasse 209, eines der äl-
testen Wohnhäuser von Zürich aus-
serhalb der Altstadt, erwerben und 
sanft renovieren durfte. Dabei liess 
er sich leiten vom Respekt gegenü-

Marcel Knörr
ist ein vielseitiger und vielseitig in-
teressierter Mann. Neben seinem 
vollen Engagement als Architekt 
und Inhaber seines Architektur-
büros arbeitet er als nebenamtli-
cher Kreisschätzer der Kantona-
len Gebäudeversicherung. Er hat 
zehn Jahre lang das Ortsmuseum 
Höngg geleitet, präsidiert heu-
te den Quartierverein Höngg. Er 
war als Gemeinderat Mitglied 
der Stadtentwicklungskommissi-
on und konnte zum Gelingen der 
heutigen Bau- und Zonenordnung 
beitragen. Im kommenden Früh-
jahr wird Marcel Knörr das Prä-
sidium des Zürcher Stadtparla-
ments übernehmen. Zeichen sei-
nes kulturellen Interesses sind 
seine Tätigkeit im Vorstand des 
Theaters Stadelhofen und des 
Zürcher Heimatschutzes.

Ökologisches Holzhaus, Vogtsrain, Zürich-Höngg
Das Einfamilienhaus für einen natur- und umweltbewussten Gärtnermeister 
sollte aus natürlichen Materialien und umweltschonend errichtet werden. Nur 
die Fundamentplatte und der vorgeschriebene Luftschutzraum  wurden in Be-
ton ausgeführt.

Kulturama – Museum des Menschen, Englischviertelstr. 9, Zürich
Die Gestaltung der Räume, der Vitrinen, der Möblierung und der Beleuchtung
ermöglicht eine optimale Präsentation der Exponate – vom Einzeller bis zum
Homo sapiens.  Fotos: Marcel Knörr

Gsteigstrasse 9 und 11, Zürich-Höngg

Einfamilienhaus in Steinmaur
Bauen auf der freien Wiese ermöglicht es, optimal auf die Bedürfnisse des Bau-
herrn eingehen zu können. Im Untergeschoss befi ndet sich ein komfortables Hal-
lenbad, die im Erdgeschoss liegenden grossfl ächigen Räume und die Terrasse 
weisen auf die Gastfreundschaft des Besitzers hin.

ber den früheren Baumeistern und 
ihrem handwerklichen Können. Es 
ist kaum zufällig, dass die Renovati-
on und der Umbau von alten Häusern 
einen Grossteil der Arbeit von Knörr 
Architekten ausmacht. Selbstver-
ständlich haben der Inhaber und sei-

ne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ebenso Freude, einen Neubau zu er-
richten, die Bedürfnisse und Lebens- 
und Arbeitsumstände der künftigen 
Bewohner und Benutzer zu ergrün-
den und massgeschneiderte Lösun-
gen zu erarbeiten. 
Knörr Architekten sind ein einge-
spieltes Team von Spezialisten; zwei 
Mitarbeitende, Peter Kraft, der Stell-
vertreter von Marcel Knörr, und 
Heidy Jäckli sind bereits seit 17 Jah-
ren dabei. Andreas Wagner und zwei 
Lehrtöchter vervollständigen das 
Team. 
Marcel Knörr ist es seit Beginn seiner 
berufl ichen Selbständigkeit ein gros-
ses Anliegen, Lehrlinge auszubilden. 
Er sieht darin die Möglichkeit, jun-
gen Leuten die Schönheiten seines 
Berufs zu zeigen, aber auch die Ver-
antwortung, welche die Berufe von 

Architekt und  Bauzeichner mit sich 
bringen.

Gsteigstrasse 9 und 11
Ein typisches Beispiel für die Ar-
beitsweise von Knörr Architekten ist 
die Renovation der Häuser Gsteig-
strasse 9 und 11, oberhalb der Post 
Höngg gelegen. Es handelt sich um 
zusammengebaute ehemalige Bau-
ernhäuser, die im 18./19. Jahrhun-
dert erstellt wurden. Haus 9 war be-
reits 1754 ein Wohnhaus mit zwei Kü-
chen und Stuben. Der Dachstuhl des 
zweigeschossigen Riegelbaus konnte 
dendrochronologisch auf «kurz nach 
1733» datiert werden. Die Renovati-
on musste aufgrund der Vorgaben der 
Besitzerin, der Stadt Zürich, grösst-
mögliche Rücksicht auf die Bau-
substanz nehmen. Wie die Zürcher 
Denkmalpfl ege in ihrem Bericht der 

Jahre 1997/98 ausführt, waren die 
Planungs- und Ausführungsarbeiten 
ein «beispielhaft offener Prozess zwi-
schen Bauleitung, Architekt, Archä-
ologie und Denkmalpfl ege». 

Marcel Knörr und die Politik
Marcel Knörr ist neben seiner beruf-
lichen Tätigkeit auch ein Homo poli-
ticus. Er ist keineswegs jemand, der 
sich in den Vordergrund stellt, zu al-
lem etwas sagt. Im Gegenteil: seine 
Meinung ist fundiert, wenn er redet, 
hat er auch etwas zu sagen. Gerade 
diese Eigenschaften sind es wohl, die 
dazu beigetragen haben, dass er im 
Frühjahr 2003 zum Präsidenten des 
Quartiervereins Höngg gewählt wor-
den ist und im Mai 2004 zum «höchs-
ten Zürcher», zum Präsidenten des 
Gemeinderats, gewählt werden soll.
Text: Robert Kaeser

Leserbrief
Sollen Schweizer zu Einbürgerungen 
nichts sagen dürfen?
Letzhin stand in der Zeitung, dass 
es unsere Obrigkeit als verfassungs-
widrig halte, wenn Schweizer gegen 
gewisse Einbürgerungen Einspruch 
erheben. Jemanden, der wünsche, 
eingebürgert zu werden, zurückzu-
weisen, sei rassistisch. Das ist ein 
Trick, Menschen, welche unsere De-
mokratie nicht kennen, zu Schwei-
zer Bürgern zu machen und entspre-
chend Volksabstimmungen und das 
Los unseres Landes zu beeinfl ussen. 
Es verdünnt die direkte Demokratie. 

Wie soll jemand, der mit der direk-
ten Demokratie, mit der Geschichte, 
der Politik, der Diskussion im Volk, 
der immerwährenden Neutralität un-
seres Landes nicht vertraut ist und 
sich nicht intensiv damit befasst hat, 
wissen, was gut für unser Land ist? 
Er wird, sobald er abstimmen darf, 
so stimmen, wie er es aus der Sicht 
seines Herkunftslandes tun würde. 
Es wird ihm z. B. nicht einleuchten, 
weshalb es der Schweiz abträglich 
ist, EU-Mitgliedstaat zu werden, vor 
allem bei der bundesrätlichen Pro-
paganda. So wird er es auch nützlich 
fi nden, wenn die Schweiz der Nato 
– heute ein Aggressivbündnis – bei-
tritt. 
Als wir über die neue Bundesverfas-
sung abstimmten, wurden uns viele 
Änderungen in ihrer Tragweite nicht 
dargelegt. Dies war auch der Zweck 
der Sache, sollte doch die neue Bun-
desverfassung ermöglichen, dass die 
Schweiz nach dem Willen der Gross-
mächte, denen unser Bundesrat ger-
ne gefällig ist, umgebaut wird. Eine 
Schweiz, die in der EU eingebunden 
ist, verliert ihre Selbständigkeit, ihre 
Friedenspolitik, ihr nationales Recht. 
In der EU gelten keine hohen Stan-
dards zur Beachtung von Ökologie 
und sozialer Sicherung. Diese sind 
heute in der Schweiz aber eine Selbst-
verständlichkeit. Die Schweiz trägt 

weltweit zum Frieden bei, weil sie 
ihre eigene, selbständige Politik geht 
und sich nirgends einbinden lässt, 
aber frei kooperiert. Nur so kann sie 
auch den Frieden für das eigene Land 
sichern. Das ist bereits durch die Ar-
mee XXI unterlaufen worden.
Rassistisch ist es hingegen, uns 
Schweizer zu den Einbürgerungen 
nicht zu fragen, ob wir damit ein-
verstanden sind. Der Antirassis-
mus-Strafnorm hat das Schweizvolk 
zugestimmt in der natürlichen Vor-
stellung, dass Menschen mit einer 
andern Herkunft, anderer Religion 
und Kultur genauso ernst genom-
men und nicht abgelehnt werden 
sollen. Das heisst aber nicht, dass je-
dermann unsere Politik, unser Ge-
schick gleich mitbestimmen soll wie 
ein Schweizer. Wir müssen etwas 
dazu sagen können, ob jemand zu 
uns passt. Dennoch sind wir weltof-
fen, pfl egen wir die Vielfalt. Ich muss 
nicht jedem meine Stube anbieten, 
selber im Keller schlafen und nichts 
mehr über mein Heim sagen können. 
Unsere Landesregierung und ihre 
Verwaltungsorgane müssen endlich 
von ihrem anpasserischen Kurs Ab-
stand nehmen und uns Schweizer, 
deren Exekutive sie sind, ernst neh-
men! Menschen, welche unsere Le-
bensweise und Art, unser politisches 
System achten, dürfen gerne da leben 

– auch ohne Schweizer Pass. In Ab-
rede stellen möchte ich nicht, dass 
assimilierte Ausländer manchmal 
zu unserem Land mehr Sorge tragen 
als Schweizer. Die Konsequenzen da-
von, jemandem den Schweizer Pass 
auszuhändigen, müssen aber gut be-
dacht sein; Einspruch muss möglich 
sein.
Regula Escher, 8049 Zürich 

Danksagung
An die verehrten Damen und Herren 
des Familiengarten-Vereins
Eine menschenfreundliche Gesin-
nung erschöpft sich nicht in spon-
tanem Wohlwollen, sondern ist ein 
tief verwurzelter Reichtum im Men-
schen. Diese Wahrheit dürfen wir 
Jahr um Jahr in beglückender Weise 
von Ihrer Seite erfahren. Es ist zu ei-
ner vornehmen Tradition geworden, 
den Riedhof die Freude an Ihrem 
mit viel Liebe und Fleiss geschaffe-
nen Blumenreichtum teilhaben zu 
lassen. Was könnte freundlicher die 
zwischenmenschliche Verbunden-
heit zum Ausdruck bringen, als das 
Strahlen von in Sympathie zugeeig-
neten Blumen sträussen? Es ist mir 
ein Herzensbedürfnis und einmal 
mehr eine Ehre, Ihrem Verein gegen-
über die Dankbar keit und hohe An-
erkennung der Riedhofbewohnerin-
nen und -bewohner auf allen Etagen 
zum Aus druck bringen zu dürfen. – 
Die Blumen und der Kuchen (und die 
Getränke – diese waren vom Riedhof 
gespendet)  sind im Riedhof gut an-
gekommen. Doch ganz besonders gut 
ange kommen ist Ihre Botschaft, dass 
es liebe Mitmenschen gibt, die uns 
Betagte noch wahrnehmen und so 
reich zu erfreuen vermögen.
Arnold Winkler
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LC2 – Love is in your hair

b Moderne Frisuren
b Individueller,
   auf Ihre Persönlichkeit
   abgestimmter Stil
b Umfassende kreative
   Farbberatung
b Freundliche und
   kompetente Bedienung

Ranjana Tochtermann freut sich, Ihnen eine 
ganzheitliche Frisur- und Farbberatung in
entspannter, privater Umgebung anzubieten.
Willkommen im Haarstudio an der
Geeringstrasse 48/11, Rütihof (in Höngg)

Tel. 079 431 68 86

Der Top-Coiffeur
in Ihrer Nähe

Das Team Gemeinwesenarbeit 
(GWA) Höngg/Rütihof ist dem Sozi-
alzentrum Hönggerstrasse unterstellt 
und leitet mit 420 Stellenprozenten 
verteilt auf acht Teilzeitmitarbeite-
rinnen den Jugend- und Quartier-
treff Höngg und die Quartierschüür 
Rütihof. Das Team setzt sich zu-
sammen aus: Maja Bleibler, Eveline 
Götsch, Anita Franco, Christian Die-
bold, Silvio Schneider, Lisa Fischer, 
Antonia Camponovo, Navideh Fröh-
lich. Jedes Teammitglied hat in der 
GWA Höngg/Rütihof einen Arbeits-
schwerpunkt. Die Zusammenarbeit 
der einzelnen Bereiche und der In-
formationsaustausch wird im Team 
grossgeschrieben.

Quartierarbeit im Jugend-
und Quartiertreff  und
in der Quartierschüür
Navideh Fröhlich, Lisa Fischer 
(Quartierschüür) und Maja Bleibler 
(JQT) planen und organisieren  in 
Zusammenarbeit mit der Quartier-
bevölkerung Veranstaltungen, Kurse 
und Aktivitäten für Kinder und Er-
wachsene im Haus und gestalten das 
regelmässig erscheinende Programm. 
Lisa Fischer unterstützt Gruppen 
ausserhalb des Treffs, zum Beispiel 
die Bauspielplatzgruppe beim Su-
chen eines geeigneten Geländes oder 
setzt sich dafür ein, dass der definiti-
ve Quartiertreff in der Überbauung 
Geeringstrasse im Sinne des Quar-
tiers gebaut wird. 
Eine Betriebsgruppe unterstützt das 
Team in der Quartierschüür beim 
Planen und gibt Ideen für das Pro-
gramm. 

Jugend- und Quartiertreff, Quartierschüür

Jugendarbeit
Eveline Götsch, Christian Diebold, 
Anita Franco und Silvio Schneider 
sind für die Jugendarbeit zuständig. 
Sie decken die Trefföffnungszeiten 
im Jugend- und Quartiertreff ab. Sie 
planen und organisieren, wo immer 
möglich in Zusammenarbeit mit den 
Jugendlichen, Veranstaltungen wie 
zum Beispiel das Openair-Konzert. 
Die Jugendarbeit lanciert Projekte 
in Zusammenarbeit mit den Schulen 
oder dem Arbeitskreis für Jugendfra-
gen Höngg. Mit der reformierten  und 
der katholischen  Kirche ist ein Mäd-
chentreff, «OG» genannt (only girls), 
entstanden, der ein regelmässiges 
Programm für 5.- und 6.-Klässlerin-
nen anbietet. Auch die Jungs haben 
regelmässig ihre Männerrunden. An 
Brennpunkten im Quartier nehmen 
sie die Probleme auf, verhandeln mit 
den Parteien oder suchen nach pas-
senden Lösungsvorschlägen.
Öffnungszeiten Jugendtreff: Diens-
tag, 16 bis 20 Uhr, Mittwoch, 14 bis 
21 und Freitag von 19.30 bis 22 Uhr.

Spielanimation
Antonia Camponovo vertritt Dani-
ela Koller für ein Jahr in der Spiel-
animation. Hier treffen sich, ohne 
Voranmeldung und kostenlos, Kin-
der im Schulalter regelmässig an den 
Mittwochnachmittagen zum Werken 
und Spielen. In den Schulferien wird 
regelmässig eine ganze Spielwoche 
angeboten. Für die Kinder der Mit-
telstufe werden Treffen in Zusam-
menarbeit mit der reformierten Kir-
che, an Synoden und  Schulkapiteln 
angeboten.

Quartierinfo
Ein wichtiger Bereich ist die Quar-
tier-Info. Das ganze Team deckt die 
regelmässigen Öffnungszeiten, des 
Jugend- und Quartiertreffs in Höngg 
und der Quartierschüür im Rütihof, 
ab. Während diesen Büroöffnungs-
zeiten können Sie sich informieren:

–   wenn Sie in Höngg Räume mieten 
möchten.

–   mehr über die verschiedenen Grup-
pen in Höngg oder die Vereine wis-
sen  möchten. 

–   neu sind im Quartier und wissen 
wollen, was alles in Höngg läuft und 
wer welche Dienstleistung anbietet.
–   einen Wegweiser im Ämterdschun-
gel der Stadt brauchen.

–   gerne selber einen Kurs anbieten 
möchten.
Wir helfen Ihnen tatkräftig bei der 
Planung, Werbung und Durchfüh-
rung Ihres Kurses oder auch Ihrer 
einmaligen Aktivität. Unsere Treffs 
leben von den vielen Ideen und ver-
schiedensten Begabungen der Quar-
tierbevölkerung.

–   etwas im Quartier verändern möch-
ten oder sich über irgendwelche Zu-
stände im Quartier ärgern. Wir ver-
mitteln und helfen bei der gemein-
schaftlichen Lösung von Problemen.

–   ein Problem mit sich herumtragen. 
Wir finden zusammen mit Ihnen die 
richtige Anlaufstelle, die Ihnen wei-
terhilft.
Sie können Ihre Fragen telefonisch 
an uns richten oder persönlich bei 
uns vorbeischauen. Wir freuen uns zu 
folgenden Zeiten auf Ihren Besuch in 
der Quartierschüür Rütihof sowie im 
Jugend- und Quartiertreff in Höngg.
Quartierinfo-Öffnungszeiten in 
der Quartierschüür Rütihof, Hurd-
äckerstrasse 6: Dienstag und Mitt-
woch, 14 bis 18 Uhr, Freitag, 14 bis 16 
Uhr. Telefon: 01 342 91 05, E-mail: 
gwa.ruetihof@gmx.net
Quartierinfo-Öffnungszeiten im Ju-
gend- und Quartiertreff  Höngg, Lim-
mattalstrasse 214: Montag bis Mitt-
woch, 14 bis 18 Uhr,  Freitag, 14 bis 
18 Uhr., Telefon 01 341 70 00 oder 
E-mail: JQT.Hoengg@sd.stzh.ch
Text: Maja Bleibler
und Veronika Schenk

Hauserfest 2003
Samstag, 23. August,
von 11 bis 17  Uhr
Schon wieder ist ein Jahr vorbei, und 
unser letztes Hauserfest ist noch in 
bester Erinnerung. Warum machen 
wir jedes Jahr im August ein Fest? 
Einerseits ist es dem Stiftungsrat und 
der Heimleitung ein Anliegen, dass 
die Hauserstiftung im Quartier ein 
Begriff ist und dass über unser Al-
tersheim immer gesprochen wird. 
Anderseits gibt uns ein solches Fest 
die Möglichkeit, mit dem erhofften 
Reingewinn irgendeine Anschaffung 
zu tätigen, die sonst im Budget keinen 
Platz hätte. So konnten wir mit den 
Einnahmen vom Hauserfest 2002 
einen Teil des neuen Sonnenstorens 
begleichen.
Unser Küchenchef Rudolf Hayden 
und sein Stellvertreter Kurt Scheid-
egger werden Sie zwischen 11 Uhr 
und 14 Uhr mit einem feinen Mit-
tagessen verwöhnen. Der Grill mit 
schmackhaften Steaks, Bratwürsten 
und Cervelats steht für Sie zwischen 
11 und 17 Uhr bereit. Schlemmen 
können Sie auch am Kuchenbuffet, 
wo im Haus zubereitete Backwaren 
und Torten angeboten werden.
Auch die Liebhaber von Flohmarkt-
artikeln kommen auf die Rechnung, 
denn wir haben für Sie wiederum vie-
le Sachen gesammelt. Ebenso haben 
unsere Pensionärinnen in der Akti-
vierungstherapie viele Gebrauchs-
gegenstände hergestellt, die am Ba-
zarstand zum Verkauf bereit liegen. 
Am Nachmittag werden Sie vom be-
kannten Alleinunterhalter Jean-Luc 
Oberleitner mit fröhlicher Musik und 
Liedern aus diversen Landesteilen 
der Schweiz und unseren Nachbar-
ländern unterhalten. Wenn Sie sich 
für unser Haus interessieren, dann 
nehmen Sie doch an einer unserer 
Besichtigungstouren (12, 14 und 16 
Uhr) teil. Natürlich steht Ihnen das 
Hauser-Team für Ihre Fragen jeder-
zeit gerne zur Verfügung.
Zu unserem Fest möchten wir Sie 
ganz herzlich einladen. Wir freuen 
uns, Sie als Gast in der Hauserstif-
tung an der Hohenklingenstrasse 40 
begrüssen zu können.
Walter Martinet und Team

Patrick Lindner
in Höngg
Stellungnahme zum Leserbrief von 
Markus C. Gabrielli zum Freitag-
abend am Wümmetfäscht!
Sie haben Recht. Das gemütliche 
Plaudern und Zusammensitzen bei 
einem Glas Wein gehört zum Wüm-
metfäscht wie das Feuerwerk zum 1. 
August. Daran will das OK Wüm-
metfäscht auch nichts ändern, im Ge-
genteil! Jedes Jahr setzt sich das OK 
ümmetfäscht frühzeitig zusammen 
und bespricht, was verbessert wer-
den kann und was beibehalten wer-
den soll.
Auch dieses Jahr war es uns beson-
ders wichtig, Traditionelles und Neu-
es optimal miteinander zu kombinie-
ren. 

Köstliches für Fernweh-Geplagte
Seit ein paar Wochen flattern die 
Postkarten aus allen Ecken der Welt 
ins Haus. Da kann bei den Daheim-
gebliebenen schon mal Fernweh auf-
kommen, auch was das Endecken 
exotischer Speisen betrifft. Doch 
manchmal findet man Fremdes in 
unmittelbarer Nähe. Man muss es 
nur entdecken!
Zum Beispiel der Badi-Kiosk auf 
dem Werdinseli. Die meisten asso-
ziieren einen Badi-Kiosk mit Glace, 
Hot-Dog und orangen Gartenstüh-
len. Falsch. Der Badi-Kiosk auf der 
Werdinsel ist anders. Positiv anders.
Ich auf jeden Fall staune nicht 
schlecht, als ich an einem heissen 
Montagabend zum Kiosk schlendere. 
Die violetten Blumendekorationen 
erinnern mich ein bisschen an Ha-
waii, und die Holztische und -bänke 
laden zum Verweilen ein. 
Auch die Menütafel bietet einiges 
mehr als Sandwiches und Wiener-
li. Aus meinem kleinen Hunger wird 
plötzlich ein ziemlich grosser! Zur 
Auswahl stehen drei kreative Insel-
menüs (je 13 Franken). Das medi-
terrane Menü mit gebackenen Kä-
sestangen auf Taboulé mit Antipasti 
und Tzatziki klingt fantastisch – und 
ist es auch! Die kreativ angerichteten 
Menüs werden hübsch in umwelt-
freundlichen und praktischen Ein-
wegschälchen serviert, so dass man 
sie auch problemlos auf die Wiese 
mitnehmen kann. 
Man merkt sofort, dass die Spei-
sen hausgemacht sind. Das Tzatziki 
ist richtig frisch und die Käsestan-
gen schön knusprig. Auch die Teig-
taschen mit Gemüsecurry und Lin-
sensalat mit Apfel-Mango-Chutney 
(indisches Inselmenü) und Burrito 
mit Reissalat (mexikanisches Me-
nü) klingen viel versprechend. Ne-
ben den drei Inselmenüs gibt es auch 
diverse frische Salate. Als Antipas-
ti gibt es zum Beispiel Oliven und 
Chorizo. 
Wer Süsses mag, wird begeistert sein 
von den hausgemachten Fruchtwä-
hen, Nussgipfeln und Brownies! Üb-
rigens weisen alle Frischprodukte 
Bio-Qualität auf.
Auf der Getränkekarte gibt es unter 

anderem auch Bio-Bier (Vollmond) 
und Wein.
Nebst Badegästen sitzen auch einige 
Velofahrer und Besucher, welche ein 
Feierabendbier trinken an den Ti-
schen. Die Stimmung ist locker, und 
die Anwesenden scheinen es zu ge-
niessen, dass es zurzeit weniger In-
selgänger hat.
Restaurant Kiosk Werdinsel – ein 
Geheimtipp für Daheimgebliebene.
Restaurant Kiosk Werdinsel,
8049 Zürich, Telefon 01 341 71 93
jeden Tag von 8 bis 21 Uhr geöffnet, 
ausser wenn es Katzen hagelt . . .
Tram 4 bis Tüffenwies, 300 m zu Fuss 
über das Wehr. Bus 80/89 bis Winzer-
halde. 
Mélanie Fontolliet

Zentrales Ziel einer gesamtschwei-
zerischen Kampagne, unterstützt 
von der bfu, dem TCS und allen Po-
lizeikorps der Schweiz, ist die Ver-
hinderung von Verkehrsunfällen mit 
Kindern. Mit Flyern, Plakaten sowie 
einem TV-Spot – dessen Ausstrah-
lung im Tele Züri und im Tele Top 
durch die drei Polizeikorps lanciert 
wurde – machen wir die Verkehrs-
teilnehmenden auf den Schulbeginn 
aufmerksam. Mit dem Flyer soll auf-
gezeigt werden, wie die Verkehrsin-
struktoren die Kinder schulen und 
was von den Fahrzeuglenkenden er-
wartet wird.

Schulbeginn
Rund 15 000 Kinder im Kanton Zürich haben am Montag, 18. August, 
ihren ersten Kindergartentag. Für sie beginnt damit ein neuer Lebens-
abschnitt. Ab diesem Datum müssen sie sich auf ihrem Weg zum Kin-
dergarten meist ohne viel Erfahrung alleine im Strassenverkehr zurecht 
finden.

Das wird den Kindern vom Verkehrs-
instruktor vermittelt:
Warte
Am Strassenrand stehen bleiben.
Luege, lose
Auf beide Seiten. Die Fahrbahn darf 
erst betreten werden, wenn keine 
Fahrzeuge mehr vorbeifahren oder 
alle Fahrzeuge angehalten haben.
Laufe
Die Fahrbahn aufmerksam überque-
ren, nicht rennen.

So verhalten sich Fahrzeug-
lenkerinnen und  -lenker richtig:
Anhalten 3 bis 5 m vom Kind enf-
fernt. Kleine Kinder können Distan-
zen und Geschwindigkeit nicht ab-
schätzen.
Keine Zeichen geben
Hand- und Lichtzeichen könnten 
kleine Kinder verleiten, die Fahr-
bahn zu betreten, ohne auf den übri-
gen Verkehr zu achten.
Geduld haben
Kinder brauchen Zeit, um die Strasse 
zu überqueren
Diese Regeln gelten auch, wenn der 
Verkehrsinstruktor mit Kindern übt !
Parallel dazu werden in den nächsten 
vier Wochen im Bereich von Schul-
häusern vermehrt Kontrollen bezüg-
lich Geschwindigkeit, Beachtung des 
Vortritts von Fussgängern an Fuss-
gängerstreifen usw. durch die Polizei 
durchgeführt. Dabei werden auch die 
Flyer abgegeben, welche die gesamt-
schweizerische Botschaft vermitteln.
Achtung, es ist Schulbeginn, helfen 
Sie mit, Kinderunfälle zu vermeiden.

Jass-Treff
Jass-Zirkel-Veranstaltungen
Mittwoch, 20. August, 19.45 Uhr:
Restaurant Dörfli «Uedikerhuus», 
8142 Uitikon, 11. Dörfli-Jass
Mittwoch, 3. September, 19.45 Uhr:
Restaurant Dörfli «Uedikerhuus», 
8142 Uitikon, 11. Dörfli-Jass
Final
Neu: Dienstag, 9. September, 19.45 
Uhr: Restaurant Sonnegg, 8049 Zü-
rich-Höngg, 14. Jass-Zirkel-Cham-
pionship
Samstag, 13. September, 13.45 Uhr:
Restaurant Hirschen
8912 Obfelden, 3. Säuliämtler Jass
Mittwoch, 17. September, 19.45 Uhr:
Restaurant Dörfli «Uedikerhuus», 
8142 Uitikon, 12. Dörfli-Jass

Seit fünf Jahren schon findet am 
westlichen Rand der Stadt Zürich das 
Werdinsel-Openair statt. Auch die-
ses Jahr kann man am Samstag, 23. 
August, zwischen 12 und 22.30 Uhr 
verschiedene Bands und DJs von Zü-
rich und Umgebung sehen und dabei 
auch noch in der Limmat baden ge-
hen, grillieren oder Fussball spielen.
Wie immer ist der Eintritt frei, und es 
werden verschiedene Getränke und 
Mahlzeiten angeboten. Ein Festzelt 
ist vorhanden, so dass der Anlass bei 
Schön- sowie auch bei Schlechtwetter 
durchgeführt werden kann. Das Fes-
tival wird durch diverse Sponsoren 
finanziert und von verschiedenen Or-
ganisationen personell unterstützt.
Der Musikstil des diesjährigen Open-
airs geht von Skapunk über Pop bis zu 
Hip-Hop. Dieses Jahr sind viele jun-
ge Bands zu sehen. «Platini» macht 
humorvollen deutschsprachigen Po-
werpop. «Eclectic Subtle Tones»  ma-
chen Skapunk, der absolut mitreisst. 
Der Musikstil von «Monroe» bewegt 
sich zwischen Alternativ-Pop und 
Trip-Hop. Ihre Musik muss man ein-
fach einmal gehört haben. «Swing-
besa» ist eine Hip-Hop-Band aus 
dem Zürcher Oberland, die auf Zü-
rideutsch rappt und demnächst ein 
neues Album veröffentlichen wird. 
Die Hauptband des Abends heisst 
«Nurotic Soundsystem» und ist in der 
Stadt schon an manchen Veranstal-
tungen zu sehen gewesen. Sie tritt 
mit «Lexxodus» («Lexx» von «Bligg 

’n’ Lexx») und der Zürcher Hip-Hop-
Ikone «EKR» auf. Zwischen den ein-
zelnen Auftritten sorgen die DJs «JD» 
und «Dani Pope»  für unterhaltsame 
Klänge.

Werdinsel-Openair

Patrick Lindner gehört in der Schla-
gerszene zu den Superstars, und dem 
OK Wümmetfäscht ist es gelungen, 
den Musiker zu seinem einzigen Auf-
tritt in der Schweiz zu engagieren! 
Das Wümmetfäscht hat am Freitag-
abend auch eine ganze Menge kos-
tenlose Attraktionen zu bieten, wie 
zum Beispiel die beliebte Gewerbe-
beiz, die Wylaube, das Feuerwehrzelt 
und diverse andere Verpflegungs-
gelegenheiten. Sie sehen, es ist uns 
wichtig, dass sich am Wümmetfäscht 
alle wohlfühlen.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch und 
sind offen für konstruktive Kritik.
Im Namen des OK Wümmetfäscht
Mélanie Fontolliet
Presse und Propaganda
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 Veranstaltungen in Höngg 
August (zweiter Teil)

Fr 22. Obligatorisches Programm Schiessplatz Hönggerberg Standschützen Höngg
 16.30– 300  m Gewehr und 25  m Pistole
 18.30

Sa 23. OpenAir Werdinsel Werdinsel Gemeinwesenarbeit
    Höngg/Rütihof

Sa 23. Obligatorisches Programm Schiessplatz Hönggerberg Standschützen Höngg
 8–11.30 300  m Gewehr und 25  m Pistole

So  24. Bachöffnungsrundgang in Höngg ZVS Michi Bussmann
    Natur- und Vogelschutzverein
    Höngg

So  24. Öffnung Ortsmuseum Höngg Haus zum Kranz, Vogtsrain 2 Ortsgeschichtliche Kommission
 10–12   des VVH

Di 26. Blutspenden ref. Kirchgemeindehaus Samariterverein Höngg

Mi 27. Obligatorisches Programm Schiessplatz Hönggerberg Standschützen Höngg
 17–18.30 Nur 25  m Pistole

Sa 30. Fraue-Träff Pfarreizentrum Heilig Geist Kath. Pfarramt Heilig Geist

Sa 30. Obligatorisches Programm Schiessplatz Hönggerberg Standschützen Höngg
 8–11.30 300  m Gewehr und 25  m Pistole

So 31. Öffnung Ortsmuseum Höngg Haus zum Kranz, Vogtsrain 2 Ortsgeschichtliche Kommission
 10–12   des VVH

So 31. TMZ-Betriebstag Museumslinie Verein Tram Museum
 13–18.00

Geld-Tipp

Den Schritt ins Ausland wagen?
«Unser Unternehmen produziert und vertreibt seit 15 Jahren erfolg-
reich Bestandteile für Werkzeugmaschinen in der Schweiz. Der Heim-
markt ist gesättigt, und wir überlegen, ob wir uns auf den Wachstums-
markt China wagen sollen. Wie gehen wir am besten vor?»

Am wichtigs-
ten für eine 
erfolgreiche 
Expansion ist 
eine gesunde 
Basis. Finanzi-
elle Reserven, 
stabile per-
sonelle Ver-
hältnisse und 
erfolgreiche 

Produkte im Schweizer Mutterunter-
nehmen sind unabdingbare Voraus-
setzungen. Auf keinen Fall sollte der 
Gang ins Ausland eine Flucht nach 
vorn aus einer schwierigen Lage am 
Heimmarkt sein. 
Welcher Markt sich zu erschliessen 
lohnt, hängt von vielen Faktoren ab. 
Sie nennen China, das mit seinem rie-
sigen Potential und tiefen Lohnkos-
ten lockt. Kennen Sie aber die politi-
schen und wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen? Die Rechtsprechung 
und -durchsetzbarkeit, Lohnneben-
kosten sowie die sozialen Verpflich-
tungen der Arbeitgeber? Sind Sie fä-
hig, mit den Sprachproblemen und 
Kulturunterschieden fertig zu wer-
den? Besteht überhaupt Nachfrage 
für Ihr Produkt? Wer sind Ihre Kon-
kurrenten? Gibt es gewisse Standort-
vorteile? Dies ist nur eine Auswahl  
der Fragen, die man sich vor einer 

Expansion ins Ausland stellen muss, 
egal, welches Land man anvisiert. Je 
ferner die Märkte sind, desto schwie-
riger ist es, klare Antworten zu fin-
den. Planen Sie deshalb mit Alterna-
tiven. Vermeintliche Vorteile erwei-
sen sich bei vergleichender Prüfung 
als relativ. Wenn Sie sich dann für ei-
nen Zielmarkt entscheiden, bauen Sie 
Reserven ein: in Zeit, Geld und Per-
sonal. Überraschungen und Verzöge-
rungen gibt es fast immer.
Die Erschliessung selber beginnt oft 
mit Exporten aus dem heimischen 
Produktionsstandort. Später fasst 
man über lokale Zukäufe, Lizenz-
vergaben, direkte Investitionen oder 
Joint-Ventures im Land Fuss. In der 
Schweiz gibt es eine Reihe von In-
stitutionen, die Sie dabei unterstüt-
zen. Dazu gehören das Staatssekre-
tariat für Wirtschaft seco, das osec 
business network switzerland, die 
Schweizerischen Aussenhandels-
kammern sowie Ihre Bank. Letztere 
hilft Ihnen nicht nur bei der Finanzie-
rung der Auslandgeschäfte, sie analy-
siert auch die Risiken und bringt Sie 
mit erfahrenen Partnern im In- und 
Ausland zusammen. 

Michael Wertli,
Leiter Geschäftskunden
ZKB Zürich Wipkingen

Zurzeit sind im Schaufenster an der 
Limmattalstrasse 239 «Höngger Su-
jets« des Illustrators und Grafikers 
Walter Pfenninger zu sehen.

Wo Höngg am schönsten ist.

Vorfrühling im Rebberg Höngg

Walter Pfenninger
mit Papagei «Jimpy»

Ein Windhauch, der im Kanal vor 
dem Kraftwerk das Wasser kräuselt, 
Sonne, die eine Hausfassade erstrah-
len lässt . . .  Solche Momente von ge-
heimnissvoller Ruhe und Poesie hat 
der Illustrator und Grafiker Walter 
Pfenninger in seinen Bildern festge-
halten.
«Höngg bietet viele schöne Sujets 
und ist mir in den elf Jahren, die ich 
hier lebe und arbeite, sehr ans Herz 
gewachsen», schwärmt Walter Pfen-
ninger.
Nutzen Sie einen lauen Sommer-
abend im August oder September für 
einen Spaziergang und schauen sich 

die Werke an. Falls Sie an einem der 
Bilder besonderen Gefallen finden: 
schon ab 50 Franken kann ein num-
merierter und signierter Holzschnitt 
erworben werden!
Max Buchmann

Seniorenausflug
nach Colmar
Mittwoch, 20. August
Colmar ist eines der attraktivsten 
Ausflugsziele im Elsass. Touristische 
Anziehungspunkte sind die im Krieg 
unversehrt gebliebene reizvolle Alt-
stadt und die Museen mit bedeuten-
den Kunstschätzen. Im ehemaligen 
Dominikanerinnenkloster St. Jo-
hannis ist das Museum Unterlinden 
untergebracht. In der Kapelle ist der 
berühmte Isenheimer Altar von Mat-
thias Grünewald ausgestellt, der ihn 
Ende des 13. Jahrhunderts für das 
Antoniterkloster in Isenheim malte. 
Sehr sehenswert ist auch der Passi-
onsaltar von Martin Schongauer und 
weitere Kunstschätze. Ein Rundgang 
durch die Altstadt führt am «Maison 
des Têtes» vorbei zur Dominikaner-
kirche. Die 1283 erbaute Kirche ist 
heute Museum und beherbergt als 
bedeutendstes Werk Martin Schon-
gauers «Madonna im Rosenhag». 
Colmars wichtigster Sakralbau ist das 
Martinsmünster mit wertvollen Glas-
fenstern. Nahe dem Martinsmünster 
befindet sich das wohl schönste Fach-
werkhaus, das um 1537 erbaute Pfis-
terhaus. Sehenswert ist aber die gan-
ze Altstadt und das Quartier Klein-
Venedig am Flüsschen Lauch. 

Programm:
7 Uhr Abfahrt (Brunnwiesenstrasse) 
Halt für Kaffee/Gipfeli. In Colmar: 
Museum Unterlinden, Besichtigung 
der Altstadt (Fahrt mit dem Petit 
Train), Mittagessen, Anschliessend 
zirka zwei Stunden zur freien Ver-
fügung. Etwa 18.15 Uhr Ankunft in 
Höngg. Kosten: Fr. 70.–/Person. In-
begriffen sind die Fahrt, Kaffeehalt, 
Eintritt Museum, Fahrt mit dem Pe-
tit Train und Mittagessen (ohne Ge-
tränke). Anmeldungen bis Montag, 
18. August, 12 Uhr an das Pfarreise-
kretariat.

Dem Gründungskreis gehören Per-
sonen an, die sich in der Stadt Zürich 
seit Jahrzehnten für die Anliegen des 
Stadtbildes und insbesondere für die 
Erhaltung historischer Zeugen erfolg-
reich engagiert haben. Das Komitee 
umfasst heute bereits rund 150 Per-
sonen. Sie alle haben die beiliegen-
de Grundsatzerklärung unterzeich-
net. Das Komitee wird von folgenden 
Fachorganisationen unterstützt: dem 
Stadtzürcher und dem Zürcher Hei-
matschutz,  der Schweizerischen Ge-
sellschaft für Gartenkultur. 
Das Komitee hat den Bundesrat in ei-
ner ausführlichen Stellungnahme ge-
beten, die Projektierung einzustellen 
und einen anderen Standort für einen 
allfälligen Erweiterungsbau zu su-
chen, da das prämierte Projekt aus 
städtebaulichen und denkmalpfle-
gerischen Gründen nicht zu verant-
worten sei. 
Aus primär finanziellen Gründen hat 
der Bundesrat das Projekt zwar für 
mehrere Jahre zurückgestellt. Trotz-
dem soll für das umstrittene Projekt 
«auf Vorrat» Planungsreife geschaffen 
werden. Dem Vernehmen nach soll 
ein entsprechender Gestaltungsplan 
noch dieses Jahr dem Gemeinderat 
vorgelegt werden.
Nach Bekanntwerden der Vorberei-
tung eines Gestaltungsplanes suchte 
das Komitee das Gespräch mit dem 
Bund und der Stadt Zürich: Bun-
despräsident Pascal Couchepin und 
Stadträtin Katrin Martelli haben 

Aussprachen bereits 
zugesagt.
Die Leitung des 
Schweizerischen Lan-
desmuseums und die 
an der Planung betei-
ligten Behörden stellen 
mit dem vorliegenden 
Projekt das Vertrau-
en der Bevölkerung in 
die Gesetzgebung, in 
die Wirksamkeit des 
Denkmalschutzes und 
in die Geltung demo-
kratisch beschlossener 
planungsrechtlicher 
Grundlagen in Fra-
ge. Mit anderen Wor-
ten: Die gesetzlich ver-
ankerte Selbstbindung 
von Bund, Kanton und 
Stadt soll bezüglich ei-
nes der bedeutendsten 
nationalen Baudenk-
mäler des Historismus 
und einer der wichtigs-
ten historischen Park-
anlagen der Schweiz 
mittels Gestaltungsplan  

aus den Angeln gehoben werden. 
Diesem Ansinnen stellt sich das Ko-
mitee «Standpunkt Landesmuse-
um» entgegen. Das Komitee will den 
grundsätzlich verbrieften Schutz des 
Ensembles Landesmuseum/Park 
und damit die Interessen der Zürcher 
Stadtbevölkerung wahrnehmen. Es 
gelangt erneut an Bund, Kanton und 
Stadt mit der Forderung, die gelten-
den Rechts- und Planungsgrundla-
gen vollumfänglich zu respektieren. 
Der Aufruf des Komitees ergeht an 

die Politiker auf Bundes-, Kantons- 
und Stadtebene. Der Appell richtet 
sich aber auch an die verschiedenen 
Fachkommissionen und Fachstellen 
des Bundes, des Kantons und der 
Stadt, weiterhin standfest zu bleiben 
und den bestehenden Schutzbestim-
mungen Nachachtung zu verschaf-
fen.

Komitee «Standpunkt Landesmuseum»
Das Komitee «Standpunkt Landesmuseum» wurde vor Jahresfrist als 
Antwort auf das geplante Erweiterungsprojekt  gegründet. Ziel des Ko-
mitees ist es, die Gefahr eines Teilabbruchs des Landesmuseums und 
der Zerstörung der Platzspitzanlage mit allen verfügbaren demokrati-
schen und juristischen Mitteln abzuwenden. 

Wohl nicht zuletzt im Interesse 
der kulturellen Verpflichtung des 
Schweizerischen Landesmuseums 
gegenüber schweizerischem Kultur-
gut wäre es wünschbar, dass ein jah-
relanger Kultur- und Rechtsstreit um 
Gustav Gulls Meisterwerk und um 
den ältesten Stadtpark vermieden 
werden kann. Denn: Es kann nicht 
angehen, dass Kulturgut (historischer 
Museumsbau und Park) sozusagen 
im Namen der Kultur (historisches 
Ausstellungsgut) zerstört wird. 
Das Komitee «Standpunkt Landes-
museum» prüft zwecks breiter Ab-
stützung der dargelegten Überzeu-
gung eine entsprechende Stadtzür-
cher Volksinitiative und fühlt sich 
der Unterstützung der Bevölkerung 
sicher.
Dr. Ulrich Ruoff
Roman G. Schönauer

Ersatzwahl Mitglieder
Bezirksschulpflege
am 7. September
Gemeinsamer Wahlvorschlag
der IPK (Interparteiliche Konferenz 
Bezirk Zürich)
Am Wochenende vom 7. September 
sind neben dem Abstimmen über vier 
städtische Sachvorlagen auch zwei 
neue Mitglieder der Bezirksschul-
pflege Zürich an der Urne zu wählen. 
Eine Stille Wahl kam nicht zustande, 
weil insgesamt vier Kandidatinnen 
und Kandidaten vorgeschlagen sind, 
darunter der für bald alle Behörden-
ämter sich immer wieder meldende 
Marian Danowski . . .

Seitens der von SP, SVP, FDP, Grüne,  
CVP, EVP und SD zusammengesetz-
ten Interparteilichen Konferenz des 
Bezirks Zürich sind folgende Perso-
nen nominiert worden:
Lilian Christen, 46-jährig, lic. iur., 
wohnhaft in Zürich-Wipkingen, ju-
ristische Mitarbeiterin bei der Bau-
direktion Kanton Zürich, FDP.
Irène Karlen Huwyler, 53-jährig, 
wohnhaft in Zürich-Enge, kaufmän-
nische Kaderangestellte, CVP
Die IPK empfiehlt den Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürgern die Wahl 
der beiden fachlich bestens qualifi-
zierten IPK-Nominierten.
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Reformierte Kirchgemeinde
Höngg
Sonntag, 17. August

10.00 Gottesdienst  mit Pfr. Markus 
Fässler
Kollekte: Pro mente sana

 Kiki Sunntigs Club
ab 7. September 2003
Wochenveranstaltungen
Dienstag, 19. August 

10.00 Alterswohnheim Riedhof 
Andacht, PA Ruedi Gubler
Mittwoch, 20. August

 Sonnegg – Café für alle
Spielmöglichkeit ab 14.00 Uhr
Café bis 17.30 Uhr, Bauherren-
strasse 53 
Freitag, 22. August

12.00 Mittagessen für Seniorinnen und 
Senioren  im Sonnegg, an der 
Bauherrenstrasse 53
«Cave» – der Jugendtreff im 
Sonnegg

19.00 bis 22.30 Treff für 13- bis 16-jähri-
ge Jugendliche

 Reformierte Kirchgemeinde
Oberengstringen
Sonntag, 17. August

10.00 Gottesdienst mit
Pfr. Jean-Marc Monhart
Kollekte für Verein Schlupfhuus
Wochenveranstaltung
Freitag, 22. August 

16.15 Kigo im Foyer

Eglise réformée française
de Zurich
Schanzengasse 25, 8001 Zürich
Sonntag, 17. August

10.00 Culte
Pasteur Michel Baumgartner

11.00 Après-culte

 Evangelisch-Methodistische
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 17. August

10.00 Bezirks-Waldgottesdienst auf 
dem Hönggerberg hinter der ETH. 

Wir begrüssen unsere neue Pfarr-
familie Stefan und Eva Werner mit 
den Kindern.
Predigt: Hans-Peter Wydler
Im Weiteren sei auf die separate 
Einladung in «Eusi Gmeind» für 
Juli und August verwiesen.
Wochenveranstaltungen
Donnerstag, 14. August

14.00 Gemeinde-Treff in der EMK Oerli-
kon mit Pfr. Martin Bohli; Thema: 
«Aus Gottes Güte leben»
Dienstag, 19. August

19.30 Terminplanung für den kirchlichen 
Unterricht
Bibelkunde und Teenagerclub

 Pfarramt Heilig Geist
Zürich-Höngg
Samstag, 16. August

16.00 Taufe Cedric Trausch
18.00 Wortgottesdienst

Sonntag, 17. August
10.00 Wortgottesdienst. Musikalisch 

gestaltet mit Saxophon (J. Voirol) 
und Orgel (P. Dietschy),
Opfer: Diakonische Aufgaben
der Pfarrei
Wochenveranstaltungen
Montag

 9.00 Heilige Messe
Dienstag

10.00 Andacht im Alterswohnheim Ried-
hof
Donnerstag

 8.30 Rosenkranz
 9.00 Heilige Messe

Freitag
 9.00 Heilige Messe

Kirchliche Anzeigen

Offizielle
Mitsubishi Vertretung
Scheffelstrasse 16
8037 Zürich
Telefon 01 271 99 66

Verkauf · Service · Leasing

 Josef Kéri
Zahnprothetiker
 Neuanfertigungen
 und Reparaturen
 Limmattalstrasse 177
 8049 Zürich
 Telefonische Anmeldung
 01 341 37 97

Mobilisieren Sie frische Energie 
mit einer

klassischen
Körpermassage
für Damen und Herren nur Fr. 70.—
Privat-Sauna und Solarium
Massage Höngg, Tel. 01  341  53  77

Samstagmorgen
Sprechstunde Kreis 10

16. August Dr. med. J. Wälti
Von 9.00 Bläsistrasse 23
bis 12.00 Uhr 8049 Zürich
für Notfälle Telefon 01 341 44 64

Wenn Ihre Hausärztin nicht erreichbar ist:
Ärztefon 01 269 69 69
Erfahrene Krankenschwestern vermitteln 
NotfallärztInnen der Stadtkreise 6 und 10.

Tierärztlicher Notfalldienst

Notfallarzt
Samstag, 16. und Sonntag, 17. August
Dres. F. Rohner und F. Huber,
Mühlemattstrasse 13, 8903 Birmensdorf, 
Telefon 01 737 11 59
Zentrale Auskunftstelle Limmattal
und Umgebung, Telefon 01 740 98 38

Dr. med. dent. Silvio Grilec
Limmattalstrasse 204, 8049 Zürich
Telefon 01 342 44 11
www.grilec.ch

Nachtdienst-Apotheken
Apotheken-Dienstturnus
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr ist die Bellevue-Apotheke ge-
öffnet. In Notfällen können dann Aus-
künfte auch durch die Ärzte-Telefonzen-
trale, das Ärztefon (Telefon 01 269 69 69) 
erhalten werden. Die Dienstapotheken 
sind rund um die Uhr telefonisch erreich-
bar.

Spezielle Dienstleistungen
Sauerstoffdepot: Limmatplatz-Apothe-
ke, Limmatstrasse 119, Telefonnummer 
043 366 60 20
Sauerstoff für dringende Fälle ausser-
halb der Öffnungszeit der Apotheke ist 
beim Zentralsanitätsposten der Stadt, 
Neumühlequai 40, erhältlich, Telefon-
nummer 01 360 99 99.
Der Dienstturnus und andere Dienst-
leistungen der Apotheken der Stadt Zü-
rich können im Internet eingesehen wer-
den unter der Adresse: http://www.
apo-zuerich.ch

Serie 8
Apotheke Kalkbreite-Wiedikon, 
Kalkbreitestrasse 115, Haltestelle Zwing-
lihaus, Telefon 043 960 80 00
Falken-Apotheke, Schaffhauserstr. 473,
Haltestelle Höhenring,
Telefon 01 302 08 55
24-Stunden-Service
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14,
Haltestelle Bellevue, Tel. 01 266 62 22

Vereinsnachrichten
Sport

Damen- und Frauenriege
des TV Höngg
Unser Angebot für Erwachsene

Montag Seniorinnen
Turnplatz Hönggerberg 17.30–18.30 Uhr
Montag Frauen
Turnplatz Hönggerberg 19.30–21.30 Uhr
Dienstag Jogging
Turnplatz Hönggerberg 8.45–9.45 Uhr
Dienstag Rhönradturnen
Turnhalle Rütihof 19.30–21.45 Uhr
Dienstag Kondi für alle
Turnhalle Lachenzelg 20.00–21.00 Uhr
Mittwoch Walking
Turnplatz Hönggerberg 9.00–10.00 Uhr
Mittwoch Seniorinnen
Turnhalle Rütihof 14.45–15.45 Uhr
Mittwoch Volleyball
(Allround)
Turnhalle Lachenzelg 20.00–22.00 Uhr
Mai bis Oktober
Turnplatz Hönggerberg
Donnerstag Walking
(nur Mai bis Oktober)
Turnplatz Hönggerberg 18.30–19.30 Uhr
Donnerstag Gymnastik
Turnhalle Lachenzelg 20.00–21.30 Uhr
Auskunft erteilt gerne die TK-Präsidentin
Marianne Schraner, Telefon 01 311 67 11
Für Rhönradturnen
Nicole Schuhmacher, Telefon 01 321 34 83

Unser Angebot für die Jugend

Montag, Dienstag und Mittwoch
Mädchenriegen Allround
in zwei Altersgruppen
Donnerstag
Geräteturnen Unterstufe und
Mittelstufe
Kinderturnen (Kindergartenalter)
auf Anfrage
Mutter-und-Kind-Turnen (ab 3 Jahren)
auf Anfrage
Auskunft erteilt gerne
für die Mädchenriegen
Barbara Gubler, Telefon 01 341 49 86
für Muki- und Kinderturnen
Heidi Kessler, Telefon 01 341 97 89
Weitere Auskünfte gibt gerne die Präsi-
dentin Ruth Stössel, Tel. 043 300 49 05

Schweizerische Lebensrettungs-
Gesellschaft, Sektion Höngg
Trainingsangebot im Hallenbad Bläsi

Für Jugendliche:
Montag 18.00 bis 19.00 Uhr
 für ca. 9- bis 15-Jährige

für Erwachsene:
Dienstag 20.00 bis 21.30 Uhr
 Rettungsschwimmen
 und Kondition
Donnerstag 20.00 bis 21.30 Uhr
 Rettungsschwimmen
 und Fitness
Freitag 18.00 bis 19.15 Uhr
 Rettungsschwimmen
 Fitness und Kondition

Aquafit-Kurse Marta Hunziker
auf Anfrage Telefon 01 341 21 06

Rettungs- Markus Spillmann
schwimm-Kurse Telefon 01 726 06 40
auf Anfrage oder Martin Kömeter
 Telefon 01 340 28 40

Weitere Infos: www.slrg.ch/hoengg

Vereinsnachrichten
Musik·Tanz·Gesang

Grütli-Chorgemeinschaft
Zürich-Höngg
Haben Sie Freude an der Pflege des Ge-
sangs sowie der Kameradschaft? Wir su-
chen neue Sängerinnen und Sänger 
(auch AnfängerInnen). Unser Repertoire 
reicht von Volksmusik über leichte Klas-
sik bis zur Operettenmusik – zeitweise 
mit musikalischer Begleitung.
Proben: Dienstags 20 bis 22 Uhr im Res-
taurant Limmatberg, Limmattalstrasse 
228, 8049 Zürich.
Infos: Albert Cia (Präsident), Im Oberen
Boden 23, 8049 Zürich, Tel. 01 341 47 86

Zürcher Freizeit-Bühne
seit 110 Jahren der Höngger-Theaterver-
ein. Für unsere Mundart-Volkstheater-In-
szenierungen (Lustspiel, Komödie, 
Schwank, Schauspiel, Drama, Krimi usw.) 
suchen wir laufend neue Mitglieder (w. 
und m.) jeglichen Alters. Auch Anfänger 
sind bei uns gerne gesehen! Wenn viel-
leicht die «neuen» Rollen schon verteilt 
wurden, weil unsere neue Saison bereits 
auf Hochtouren läuft, bist Du uns trotz-
dem jederzeit herzlich willkommen und 
kannst Dich bei uns hinter der Bühne ein-
leben in unser aktives Vereinsleben! Wir 
proben jeden Mittwochabend auf der 
Werdinsel ZH-Höngg und geniessen dort 
auch die Geselligkeit!
Infos unter Telefon 01 482 83 63, Heinz 
Jenny, oder Telefon 01 803 07 15, Markus 
Ulrich, oder zfb@bluewin.ch

Orchesterverein Höngg
Proben jeden Montag, 20.00 Uhr, im 
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 
190, Zürich-Höngg. Neue Mitglieder je-
derzeit herzlich willkommen.
Präsidentin: Béatrice Sermet, Ferdinand 
Hodler-Strasse 16, 8049 Zürich, Telefon-
nummer 01 341 14 54.

Männerchor Höngg
Unser Chor ist offen für Sänger in allen 
Stimm- und Lebenslagen. Der Probe-
abend ist jeweils am Mittwoch, 20 Uhr, im 
reformierten Kirchgemeindehaus Höngg 
an der Ackersteinstrasse 188. Wir singen 
Schlager, Spirituals, Folk, Klassik usw.
Kontakt:
Unverbindlicher Probenbesuch oder te-
lefonisch an Christian Schmidt, Mobil 079 
633 27 89. Infos: www.maennerchor-
hoengg.ch

Quartierverein
Höngg

«Öis liit Höngg am Herze!» Deshalb setzt 
sich der Quartierverein Höngg ein für ein 
liebens- und lebenswertes Quartier. 
Hönggerinnen und Höngger sollen sich 
offen begegnen können, sich miteinan-
der auseinandersetzen, zusammen Fes-
te feiern, aber auch gemeinsam nach Lö-
sungen für anstehende Probleme su-
chen.
Auch wenn die Vorstandsmitglieder eh-
renamtlich tätig sind, sind finanzielle Mit-
tel notwendig, damit der Quartierverein 
seine Aufgaben zum Wohle des Quartiers 
– und in diesem Sinne auch für Sie – 
wahrnehmen kann. Wir sind deshalb auf 
Ihre Mitgliedschaft angewiesen (mindes-
tens Fr. 20.—/Jahr). Denn: «Willst Du ein 
echter Höngger sein, werde Mitglied im 
Quartierverein!»
Präsidium: Marcel Knörr
Kontaktadresse: Quartierverein Höngg,
Postfach 115, 8049 Zürich,
Telefonnummer 01 341 66 00.

Vereinsnachrichten
Sozialdienste

Spitex-Zentrum Höngg
Gemeindekrankenpflege – Hauspflege 
 – Haushilfe
Für alle drei Dienste
gemeinsame Tel.-Nr. 01  341  10  90
Montag bis Freitag 8.00 bis 12.00 Uhr
und 14.30 bis 16.00 Uhr
Ambulatorium Gemeindekrankenpflege 
im blauen Haus des Höngger Marktes, 
Limmattalstrasse 186, 2.  Stock. Eingang 
auf Seite des kleinen Riegelhauses.
Montag, Mittwoch und Freitag,
14.30 bis 16.00 Uhr nach Voranmeldung

Verein claro Weltladen Höngg
Am Meierhofplatz Orsinihaus
Limmattalstrasse 178, 8049 Zürich
Telefon 01 341 03 01
Im Verein claro Weltladen Höngg enga-
gieren sich Menschen aus dem Quartier 
für entwicklungs- und umweltpolitische 
Anliegen. Mit dem Fairen Handel versu-
chen wir partnerschaftliche Beziehungen 
zu benachteiligten Regionen zu knüpfen 
und diesen eine langfristige Entwick-
lungschance zu bieten.
Wir freuen uns über neue Mitglieder, die 
sich in diesem Sinne und nach individuel-
len Möglichkeiten bei uns engagieren 
möchten.
Für weitere Fragen schauen Sie bitte ein-
fach bei uns im Laden vorbei!

Verein Wohnheim Frankental
Limmattalstrasse 414
Betreuung, Beschäftigung und Pflege 
von Menschen mit einer geistigen Behin-
derung. Wir freuen uns über neue Mitglie-
der und freiwillige Kontaktpersonen für 
unsere Pensionärinnen und Pensionäre. 
Für Auskünfte wenden Sie sich an die 
Heimleitung. Wir stehen Ihnen gerne zur 
Verfügung, Tel. 01 341 97 10.
PC für allfällige Spenden Nr. 87-45619-1.

Krankenmobilien-Magazin
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Tel. 01 341 51 20. 
Öffnungszeiten: Montag, Dienstag, Mitt-
woch und Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr, 
Dienstag auch abends von 18.00 bis 
19.00 Uhr. (Donnerstag und Samstag ge-
schlossen) — Notfalltelefonnummer 01 
341 14 04 oder 01 341 35 52.

Rheumaliga
Kurs der Rheumaliga im neuen Rütihof-
Schulhaus: Haltungsturnen mit Physio-
therapeutin, Donnerstag, 18.25 bis 19.10 
und 19.15 bis 20 Uhr, hilft Rückenproble-
men vorbeugen. Interessiert?
Bitte melden Sie sich im Kursbüro
der Rheumaliga, Telefon 01 405 45 55.

Vereinsnachrichten
Jugend

Cevi Zürich 10
Christliche, quartierbezogene Kinder- 
und Jugendarbeit des CVJM/CVJF Zü-
rich 10. Wir treffen uns gruppenweise je-
den Samstagnachmittag und erleben in 
spielerischer Form Geschichten aus der 
Bibel. Dabei lernen wir, uns in der Natur 
richtig zu verhalten. Erste Hilfe, Seil- und 
Zelttechnik und. . . spielen miteinander.
Lager und Weekends sind feste Bestand-
teile und Höhepunkte unseres Jahres-
programmes.
Kontaktperson CVJF (Mädchen):
Seraina Ruther, Telefon 01 363 75 40
Kontaktperson CVJM (Buben):
David Brockhaus, Telefon 01 371 61 45
E-Mail: zh10@cevi.ch
Alle Kinder ab 7 Jahren sind herzlich ein-
geladen, einmal unverbindlich an einem 
Jungscharprogramm mitzumachen.

Jungschar Waldmann
vom Rütihof
Wer sind wir?
Wir sind eine Gruppe von Kindern und 
Leitern, die sich oft am Samstagnachmit-
tag treffen. Gemeinsam entfachen wir 
Feuer, basteln, lachen, spielen, singen 
oder toben uns einfach einmal so richtig 
aus.
Wir erleben miteinander mitreissende 
Abenteuer von Indianern, Rittern; Ge-
schichten aus der Bibel, wie Mose, Pau-
lus, Daniel usw. Natürlich haben wir auch 
verschiedene spezielle Anlässe, z. B. das 
«Kerzenziehen für alli» . . .
Bist Du zwischen 6 und 14 Jahren alt, 
dann bist Du ganz herzlich eingeladen, 
bei uns zu «schnuppern».
Wir sind dem Bund Evangelischer 
Schweizer Jungscharen (BESJ) ange-
schlossen.
Kontaktpersonen:
Barbara Bucher, Telefon 01 341 34 46
David Keller, Telefon 01 341 50 78
www.jungscharwaldmann.ch

Pfadi St. Mauritius-Nansen
Hast du Lust, den Samstagnachmittag 
sinnvoll mit Kindern und Jugendlichen in 
deinem Alter zu verbringen? Dann bist du 
bei uns genau richtig!
An unseren Übungen erlebst du span-
nende Verfolgungsjagden, baust geniale 
Waldhütten, entdeckst neue Spiele, 
lernst mit der Natur umzugehen und 
triffst neue Freunde.
Die Pfingst- und Sommerlager sowie die 
Weekends sind die Höhepunkte unseres 
Pfadijahres.
Haben wir dein Interesse geweckt und 
bist du zwischen 6 und 16 Jahre alt? Dann 
melde dich für eine Schnupperübung 
bei:
Ursina Ponti/Zwazli, Tel. 01 341 90 44
Fabian Rohrer/Penalty, Tel. 01 341 93 84
www.pfadismn.ch

Wir gratulieren
 
Die echte Sehnsucht muss stets 
produktiv sein, ein neues Besse-
res zu erschaffen. 

Liebe Jubilarinnen und Jubilare
Wir wünschen Ihnen einen frohen 
und glücklichen Geburtstag. Auf 
dem Weg durch das neue Lebens-
jahr möchten wir Sie mit vielen guten 
Wünschen begleiten.

Geburtstag feiern:

16. August
Frau Marie Winzeler,
Brunnwiesenstrasse 56 85 Jahre
17. August
Frau Lucia Dietzsch,
Geeringstrasse 42 80 Jahre
17. August
Herr Alexandre Chatelain,
Imbisbühlhalde 13 90 Jahre
20. August
Frau Lina Spalinger,
Imbisbühlstrasse 103 80 Jahre
21. August
Frau Martha Bolfing,
Imbisbühlstrasse 134 85 Jahre
21. August
Frau Anna Müller,
Vogtsrain 5 95 Jahre
22. August   
Frau Antoinette Nötzli,
Riedhofweg 4 90 Jahre

    Es kommt immer wieder vor, dass 
einzelne Jubilarinnen und Jubilare 
nicht wünschen, in dieser Rubrik er-
wähnt zu werden. Wenn keine Gratu-
lation erfolgen darf, sollte mindestens 
zwei Wochen vorher eine schriftliche 
Mitteilung an Verena Wyss, Imbis-
bühlstrasse 159, 8049 Zürich, zu-
gestellt werden. Vergessen Sie bitte 
nicht, Ihre genaue Adresse und das 
Geburtsdatum zu erwähnen.

Alterswohnheim
Riedhof
Der Riedhof würde sich bei allen An-
lässen auch über auswärtige Besucher 
sehr freuen. Der Eintritt ist frei.
Jeweils am 3. Dienstag des Monats 
gibt es im Riedhof um 15 Uhr eine 
zirka einstündige Information für In-
teressenten mit einem kleinen Rund-
gang, Treffpunkt in unserer Cafete-
ria. Nächste Information: 19. August.
Telefon 01 344 33 33.
Nächste Veranstaltung am Mon-
tag, 8. September, 18.30 Uhr: Doris 
Wulff, Sopran, und Karl Weiss, Te-
nor, singen Melodien aus Musicals 
und Operetten.
Übrigens ist die Cafeteria täglich wie 
folgt geöffnet: von 10 bis 11 Uhr und 
von 14 bis 16.30 Uhr. 

Zivilstandsnachrichten
Bestattungen
Morel, geb Hoch, Olga Wilhelmine, 
geb. 1911, von Worb BE und Favag-
ny FR, verwitwet von Morel, Hans; 
Limmattalstrasse 371.

News
aus dem Jugend- und
Quartiertreff Höngg
Limmattalstrasse 214, 8049 Zürich
Telefon 01 341 70 00, Fax 01 341 70 01
E-Mail: jqt.hoengg@sd.stzh.ch
 
Spiel- und Bewegungsanregungen
Kleinkinderkurs midi
Ab Mittwoch, 27. August, bis 1. Ok-
tober von 9.15 bis 11 Uhr. Kosten: 
150.–. Für Eltern und Babys von 8 
bis 13 Monaten. Die Eltern erhalten 
auf das Kind abgestimmte Impulse 
und Anregungen und ermöglichen 
sich und ihren Kindern den Kontakt 
zu anderen Kindern und Erwachse-
nen. Anmelden bis Montag, 25. Au-
gust, bei Daniela Müller, 01 361 31 
93 oder 076 371 31 93, info@klein
kinderkurse.ch. Leitung: Daniela 
Müller, Eltern- und Erwachsenen-
bildnerin i. A., Pflegefachfrau, Fami-
lienfrau. www.Kleinkinderkurse.ch

Quartierinfo-Öffnungszeiten
Wünschen Sie mehr Informationen 
zum Jugend- und Quartiertreff? Ha-
ben Sie Fragen zum Quartier? Möch-
ten Sie selber etwas im Treff anbie-
ten? Unser Büro ist geöffnet von  
Montag bis Mittwoch und Freitag  
von 14 bis 18 Uhr.
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Urs Blattner
Innendekorationen
Eidg. dipl. Innendekorateur
Vorhänge, Spannteppiche,
Wandbespannungen, Bettwaren, Möbel usw.
Neupolstern und Aufpolstern Ihrer Möbel
Antikpolsterei
Telefon 01 271 83 27, Fax 01 273 02 19
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse)
] vor dem Geschäft. Bitte tel. Voranmeldung.

MITGLIED DES SCHWEIZERISCHEN

VERBANDES DER INNENDEKORATEURE,

DES MÖBELFACHHANDELS UND DER SATTLER
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Wir sind Spezialisten auf:
• Gartenpflege
• Baumpflege
• Gartenumänderungen
• Neugestaltungen von Gärten

Limmattalstrasse 133, Postfach, 8049 Zürich
Telefon 079 677 15 43, von 7.00 bis 18.00 Uhr
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Betrifft:
Grüntee
Grüntee ist, nicht nur bei 
der aktuellen Hitze, ein 
ausgezeichneter Durst-
löscher, die Extrakte
seiner Wirkstoffe sind 
zudem Grundlage einer 
exzellenten Hautpflege-
Linie einer jungen Schwei-
zer Firma. Information in 
Ihrer Apotheke. 
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LIMMAT
APOTHEKE
Tel. 01 341 76 46a

Ihre Gastgeber
Alex Meier und Beat Schmid

Waidbadstr. 45, 8037 Zürich
Tel. 01 271 64 60
Fax 01 271 66 03

info@neuewaid.ch
www.neuewaid.ch

Freud und Leid...
. . . l iegen oft nahe beisammen.
Wir sind für beides eingerichtet.

Verlangen Sie
unsere Bankettdokumentation!
Anlässe für 10 bis 200 Personen:

• Seminare, Konferenzen, Sitzungen
• Firmenanlässe, Jubiläen,

Mitarbeiterfeiern
• Vereinsanlässe, GV, Ausflüge, 

Vorstandsessen
• Hochzeiten Geburtstage,

Familienfeste
• Leidmahle, Traueressen

Auf
natürlicher

Basis Cristina Bello
eidg. gepr. Kosmetikerin

Kosmetik-Institut

Limmattalstr. 204, Telefon 01 341 27 28
Zürich-Höngg, Eingang Schärrergasse 2
Z Parkhaus Regensdorferstr./vis-à-vis Migros

 Ein Schmuckstück
 mache ich aus Ihrem

antiken Möbel
 • Restaurationen
 • Reparaturen
 Eine Anfrage lohnt sich!
 Chris Beyer, Schreinerei
 Telefon 01  341  25  55

GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen,
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich,
Telefon 01 276 82 80, Fax 01 271 98 60
 
Nächster kulinarischer Abend:
Freitag, 22. August!

Stör-Coiffeuse
Samstag, 16. August, im Kafi Tinte-
fisch. Telefonische Anmeldung un-
erlässlich bei Anita Schüpbach, Tele-
fon. 01 341 63 11.

Aktzeichnen (ohne Anmeldung)
ab 20. August, jeweils mittwochs, 
19.15 bis 21.45 Uhr im GZ-Saal. Preis 
Fr. 20.—pro Abend. Weitere Infos un-
ter www.aktzeichnen.ch oder bei Si-
mon Piniel, Tel. 076 393 55 99.

Werkstätten
Wind und Wetter   20. August bis 13. 
September. Wir werden mit verschie-
denen Materialien arbeiten wie Holz, 
Metall, Stoff, Federn, Papier usw. Ihr 
könnt leere Büchsen, Stoffreste, Äste, 
Tannzapfen, Zigarrenkistchen, Plas-
tikbecher mitnehmen.
Achtung: Neue Öffnungszeiten!

News
aus der Quartierschüür
Rütihof
Hurdäckerstrasse 6
Telefon 01 342 91 05, Fax 01 342 91 06
E-Mail: gwa.ruetihof@gmx.net
 
New Games
Vom 19. August bis 30. September 
finden jeweils am Dienstag ab 16 Uhr 
Bewegungs- und Begegnungsspiele 
für Kinder ab der 4. Klasse statt. Ein 
Spielerlebnis für drinnen und drau-
ssen, bei dem es nur GewinnerInnen 
gibt. Gratis und ohne Anmeldung.

Selbstverteidigung
für Mädchen ab 9 Jahren
Ab 27. August, 6 Mal, jeweils am 
Mittwoch von 17 bis 18.30 Uhr. Kos-
ten: Fr. 150.–, Stadtzürcherinnen 
erhalten nach besuchtem Kurs Fr. 
70.– zurück. Auskünfte und Anmel-
dung bis Montag, 25. August, bei El-
ke Brunn, ausgebildete Sportlehrerin, 
unter 01 462 18 14.

Spanisch für Kinder ab Schulalter
Frau E. Ryser, selbst zweisprachig 
aufgewachsen, hilft dir, den Einstieg 
in diese schöne Sprache zu finden. 
Beginn: Dienstag, 2. September von 
16.30 bis 17.30 Uhr. Kosten: Fr. 15.– 
pro Stunde und Material. Anmel-
dung bis 28. August unter der Tele-
fonnummer  01 342 91 05.

Quartierznacht
Am Freitag, 29. August, ab 19 Uhr la-
den Sie die Gemeinwesenarbeit Rüti-
hof und die Spielanimation zu einem 
kreativen Buffet ein. Kosten: Fr. 10.– 
für Erwachsene, Fr. 5.– für Kinder. 
Anmeldung bis Mittwoch, 27. Au-
gust, unter 01 342 91 05.

Quartierinfo-Öffnungszeiten
Wünschen Sie mehr Informationen 
zur Quartierschüür? Haben Sie Fra-
gen zum Quartier? Möchten Sie sel-
ber etwas im Treff anbieten? Unser 
Büro ist geöffnet am Dienstag und 
Mittwoch, 14 bis 18 Uhr, Freitag, 14 
bis 16 Uhr.

Ariane Chaoui (La Egipcia), die seit 
1997 mit kleineren Unterbrüchen 
Tanzstunden gibt, fing in den 80-er 
Jahren in der Flamencokunst Feuer 
und hat sich bei namhaften Flamen-
colehrerInnen im In- und Ausland 
weitergebildet. Hauptberuflich als 
Mutter und Französischlehrerin tä-
tig, möchte sie nun alle ansprechen, 
die sich gerne bewegen und mit dem 
Körper arbeiten wollen: «Dein In-
nerstes fängt Feuer, wenn du diese 
Rhythmen hörst, sie locken dich, du 
kannst unmöglich sitzen bleiben, du 
bewegst dich keck und fröhlich, ver-
führerisch, übermütig, angespannt, 
geschmeidig und graziös – dein gan-
zer Körper macht Musik, ist Instru-
ment deiner Gefühle geworden.»
Vom Unterrichtsstil erhält man ei-
nen ersten Eindruck beim Zuschau-
en oder Mitmachen einer Gra-
tis-Schnupperlektion. Auf dem 
Kursprogramm steht zum einen 
die Vermittlung von Körperhaltung, 
Fusstechnik und Armführung des 
baile flamenco, dann auch die Ein-
führung in die Rhythmik verschie-
dener Tänze wie bulerias, sevillanas, 
allegrias und ganz wichtig, schr viel 
Raum, um seine Eigenheiten zum 
Ausdruck zu bringen, die Tanzfreu-
de gemeinsam zu teilen und vonein-
ander zu lernen.

Flamencotanzkurse
Im Kolonielokal ABZ (Bus 46 Rich-
tung Rütihof, Haltestelle Geering-
strasse, schräg vis-à-vis von Coop 
Rütihof)
Jeweils am Dienstag (Achtung: neue 
Kurszeiten ab 19. August) 5- bis 
8-Jährige 15.30 bis 16.20 Uhr: Tanz-
theater und Flamenco; 9- bis 14-Jäh-

rige 16.30 bis 17.20 Uhr: Technik, 
moderne Flamencochoreographie; 
Erwachsene I 17.30 bis 18.20 Uhr:
Technik, Sevillanas, Tangos; Erwach-
sene II 18.30 bis 19.20 Uhr: Technik, 
Sevillanas, Allegrias 
Auskunft
bei Ariane Chaoui, Telefon 01 342 39 
09. Getanzt wird in bequemer Klei-
dung: in der Aufwärmphase in Trai-
ningshosen oder Leggins, barfuss 
oder mit Socken. Beim Tanzen zie-
hen Frauen und Mädchen weite, knie- 
oder wadenlange Röcke an oder bin-
den sich ein Dreiecktuch um die Hüf-
te. Für Frauen und Männer: Schuhe 
mit 2 bis 3 cm Absatzhöhe und -brei-
te (also robust, keine Stöckelschuhe) 
oder einfach Strassenschuhe, die gut 
sitzen.
Kurskosten
Kinder und Jugendliche Fr. 10.– pro 
Lektion, Erwachsene Fr. 18.–. Erste 
Schnupperlektion ist gratis. 

Flamenco im Rütihof
Kursbeginn am 19. August

Können Sie gut bügeln?
Wir suchen jemanden, der uns bei der 
Besorgung der Bügelwäsche hilft. Ein-
sätze unregelmässig nach Absprache,  
zirka 4 bis 5 Stunden pro Monat. Eine 
moderne Bügelstation ist vorhanden.
Wir freuen uns auf Ihren Anruf:
Fam. Gutmann, Appenzellerstr. 13,
8049 Zürich, Telefon 01 341 10 78

Spielgruppe
Nähe Frankental
hat noch Plätze frei.

Info unter
Mobil 079 352 38 27

Chumm und probier’s
Konditionstraining für alle heisst es 
jeden Dienstagabend (ausgenom-
men Schulferien). Geturnt wird in 
der Turnhalle Lachenzelg von 20 bis 
21 Uhr. Die Teilnehmer müssen ge-
gen Unfall versichert sein. Kosten pro 
Lektion: Fr. 5.–
Viel Spass wünscht der TV Höngg.
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Liegenschaftenmarkt
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 Ihre Fahrschule
 im Quartier

 Sie bürgt für neuzeitlichen
 methodischen Unterricht

Erika und Hans Schmid
Bekannt für guten Unterricht
Obligatorischer
Verkehrskunde-Unterricht
Jeden Montag Kursbeginn

Telefon 043 300 44 66
Mobil 079 406 56 02
Giblenstrasse 25

   Fahrschule

 HAUSBETREUUNGSDIENST
 für Stadt und Land AG

Unser Angebot ermöglicht es Ihnen, 
daheim betreut und gepflegt zu werden. 
Wir helfen, es gibt nichts, was wir nicht 
tun für Sie. Wir sind rund um die Uhr im 
Einsatz.

Rufen Sie uns an:

Telefon 01 342 20 20
Fax 01 342 20 23

365 Tage im Jahr
24 Stunden pro Tag

ZEIT VERSCHENKEN
 Nachbarschaftshilfe.
 Rufen Sie uns an.
 Montag bis Freitag
 9.00 bis 11.30 Uhr   
NEUE einsatzfreudige
 Mitglieder sind jederzeit
 herzlich willkommen.

01 341 77 00

Firmengründungen·Steuern·
Revisionen·Buchhaltungen·

Beratungen

Treuhandbüro Heinz P. Keller
Eidg. dipl. Buchhalter/Controller

Limmattalstrasse 206, Postfach 3122, 8049 Zürich
Telefon 01 341 35 55, Fax 01 342 11 31

E-Mail: hpkellertreuhand@swissonline.ch

Sauber
und zuverlässig

Ihr Fachmann für

Maler- und
Tapezierer-
arbeiten
Poul Benedict Herskind
Telefon 01 341 13 17 oder 079 471 21 04

TV   HiFi   Video
01 363 60 60
Rötelstrasse 28

www.radio-tv-burkhardt.ch

Limmattalstrasse 168
Am Meierhofplatz
Telefon 01 341 22 75

Kinder-
Brillen

Unser
Sonderangebot!

Sie bezahlen
nur die Fassung.
Die Gläser
(6/2) bezahlt die KK.

Kinder-

Limmattalstrasse 168
Am Meierhofplatz
Telefon 01 341 22 75

Sie bezahlen
nur die Fassung.
Die Gläser
(6/2) bezahlt die KK.

Kaufe Autos,
Lieferwagen, Bus. Alter und Zustand 
egal. Alle Marken, auch Unfallwagen.
Telefon 079 224 93 73
(auch Samstag und Sonntag)
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Wir suchen 12 Personen,
die ernsthaft interessiert 
sind, ihr Gewicht nach 
unten zu kontrollieren.

Rufen Sie an:
Bea Péclard
Telefon 01 341 82 83

Höngg, im August 2003
Traueradresse:
E. und J. Reutemann
Ackersteinstrasse 161
8049 Zürich

Nach einem reich erfüllten Leben ist unsere Tante, Gotte und
Grosstante von ihren Altersbeschwerden erlöst worden.
Traurig nehmen wir Abschied von unserer lieben

Frieda Dintheer
18. Februar 1905 bis 27. Juli 2003
Riedhofweg 4, 8049 Zürich

Ihre Herzlichkeit und Bescheidenheit werden uns
in guter Erinnerung bleiben.

Die Abdankung fand am 5. August 2003 in der
Friedhofkapelle Hönggerberg statt. Wir danken allen, die ihr
im Leben Gutes getan und sie über alle Jahre begleitet haben.

So nimm denn meine
Hände und führe sie

Die Trauerfamilien:
Walter Haas-Kunze
Elfi  Hobi-Meier
Trudi Peter-Meier
Yvette Bahl-Zurbuchen
Elfriede und Jürg Reutemann

Mehr Zeit,
mehr Geld,

mehr Spass!
Mit System zum 

Erfolg von zu 
Hause aus.

www.kueng.are-
you-clever.com

Tel. 043 333 12 61

Zu verkaufen 

Geschirrspülautomat 
V-Zug Adora 12 S
neu Juli 99, Neupreis Fr. 2070.–
jetzt Fr. 950.–, Telefon 01 342 12 17

Vermisst
seit 23. Juli im Raume Schwert
dunkelgraue Kätzin.
Hinweise an Telefon 01 341 70 47Verkaufe 950 

Alben voll mit

Briefmarken
ab Fr. 20.– pro 
Album sowie alte 
Ansichtskarten,

alte Stiche
und alte Landkar-
ten von fast jedem 
Ort der Schweiz.
Tel. 052 343 53 31

 Möchten Sie

Privatunterricht
in Deutsch?
 Erfahrene Sprachlehrerin erteilt
 Deutsch als Fremdsprache für
 Erwachsene sowie Nachhilfe 
 für Schüler in Deutsch und
 Französisch.
 Auskunft erteilt gerne
 Telefon 079 370 95 60
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Limmattalstrasse 177 8049 Zürich
Tel. 01 344 41 41 Fax 01 344 41 49

info@immobau.ch  /  www.immobau.ch

WIR
VERKAUFEN
LIEGENSCHAFTEN!
AUCH
FÜR
SIE? 
 

Umzüge
Fr. 95.–/Std.
2 Männer+Wagen

1 bis 4 Zimmer
Schrankmontage
Sperrgut-Abfuhr
Seit 26 Jahren

079 678 22 71

Räume Wohnungen, Keller usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten
Telefon 01 341 29 35
Mobil 079 405 26 00, M. Kuster

Zu vermieten an der Imbisbühlstr. 134

Garagenplatz
für PW ab 1. Oktober 2003 oder
nach Vereinbarung.
Fr. 130.– pro Monat
Telefon 01 310 27 27

Zu verkaufen an der Bäulistrasse 24a in

Zürich-Höngg
grosser Hobbyraum, ca. 60 m2.
Angebote mit Preisvorstellung an die
Immobau AG, Tel. 01 344 41 41
Fax 01 344 41 49, info@immobau.ch

Zürich-Höngg
Zu vermieten per 1. Oktober 2003

31⁄2-Zi-Wohnung im 1. OG
Parkettboden, Balkon, Terrasse
in 3-Familien-Haus mit schöner Aus-
sicht und guten Tram- und Busverbin-
dungen.
Mietzins Fr. 1875.– inkl. NK
Mietinteressenten melden sich bitte 
unter Chiffre 2343,
Quartierzeitung Höngg GmbH
Inserate, Postfach, 8049 Zürich

Gesucht wird von 48-jährigem Mann 
(CH) in 8049 Zürich ein

günstiges, möbliertes
Zimmer
mit Telefonanschluss
Eine ältere Dame oder Herrn würde 
ich in allen Belangen betreuen
(Wohnung pflegen, einkaufen, kochen, 
Wäsche besorgen, Korrespondenzen 
erledigen, evtl. Hauswartung)
Wäre für Sie rund um die Uhr
erreichbar: Telefon 079 451 80 41


